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B e r n h a r d  S c h w a lb e .
Gedächtnisrede in  der H auptversam m lung zu Giessen*) 

von
F. P  i e t  z k e r.

Noch vor wenigen Wochen durften wir 
hoffen, von dieser Stelle Anregung und Beleh
rung aus dem beredten Munde des Mannes zu 
empfangen, den ein unerbittliches Geschick uns 
und der ganzen Unterrichtswelt zu früh en t
rissen h a t ; nun bleibt es uns nur übrig, ihm 
von hier aus ein W ort dankbarer Erinnerung 
an das zu widmen, was er unserem Vereine von 
Anbeginn an gewesen ist.

W ie gross auch die Zahl der Anstalten und 
Körperschaften ist, die den Hingang B e r n h a r d  
S c h w a l b  e s als schmerzlichen, ja  unersetzlichen 
Verlust empfinden, wir stehen unter ihnen in 
erster Reihe. Als den Unsei’en dürfen wir ihn 
mit vollem Recht in Anspruch nehmen, war er 
doch einer der Gründer unseres Vereins, und 
von Anbeginn an bis zu seinem Scheiden ein 
Mitglied seines Vorstandes, dessen volle Bedeu
tung schon durch einen äusserlichen Umstand 
deutlich hervortritt. W ie Sie wissen, meine 
H erren, ist der Vereinsvorstand fünfgliedrig, 
der Zufall hat es gefügt, dass in der Zusam
mensetzung dieses Vorstandes allmählich das 
mathematische Element der Zahl nach das 
Uebergewicht erhielt, vier von den Vorstands
mitgliedern waren, wenn auch den Naturwissen
schaften nicht fremd gegenüberstehend, doch in 
erster Linie Mathematiker. S c h w a l b e  war 
der einzige unter uns, der die Naturwissenschaft 
selbst in erster Linie vertrat. Und es ist be
zeichnend, dass dieses für die Naturwissenschaft 
anscheinend so ungünstige Zahlenverhältnis 
nirgends als eine Unzuträglichkeit empfunden 
wurde, die gewaltige Persönlichkeit Sclnvalbes 
genügte, um den von ihm repräsentirten Wissens- 
fächern den ihnen gebührenden Einfluss inner
halb der Vereinsleitung in vollem Umfange zu 
sichern.

Nun ist er dahin gegangen, aber sein Geist 
wird unter uns fortleben , lange über diese 
Stunde hinaus, in der wir sein Lebensbild an 
uns noch einmal aufrollen und seine Bedeutung 
und W irksam keit uns noch einmal zum beson
ders lebendigen Bewusstsein bringen wollen.

Der äussere Gang seines Lebens lässt sich 
kurz darstellen. Am 23. Oktober 1841 zu 
Q u e d l i n b u r g  geboren, hat er aus dieser 
Stadt auch den Hauptteil seiner Jugendeindrücke 
hinweggenommen, insofern er als Schüler des 
dortigen Gymnasiums den grössten Teil seiner 
Jugendzeit auch dann noch dort verbrachte, als 
seine M utter nach dem frühen Tode seines 
Vaters, eines Arztes, ihren W ohnsitz nach dem 
nahen T h a l e  verlegte. So war er früh auf

*) s. S. 53.

eine'gew isse Selbständigkeit hingewiesen, die 
ja  auch späterhin einen hervorstechenden Zug 
seines Wesens bildete, während zugleich die 
Ferientage im Harz ihm eine immer neue Gelegen
heit zu verständnisvoller Beschäftigung mit der 
N atur und ihrem Leben gaben, die für seine Be
rufswahl entscheidend werden sollte. Ostern 1860 
mit einem vorzüglichen Reifezeugnis entlassen, 
wandte er sich denn auch ohne Zögern dem 
Studium der Naturwissenschaften zu, dem er 
in Bonn, Zürich und Berlin oblag, beginnend 
mit dem Studium der beschreibenden N atur
wissenschaften, dann sich zur Chemie und Phy
sik wendend, daneben auch in Berlin m athe
matischen und philosophischen Studien ob
liegend. Nach seiner Promotion Assistent erst 
bei Heinrich Rose in Berlin, dann bei W isli- 
cenus in Zürich, steigerte er die schon in seiner 
Studienzeit gewonnene Beherrschung des che
misch-physikalischen Experim ents, anfänglich 
in der Absicht, sich der akademischen Lelir- 
thätigkeit zuzuwenden, bis er mehr und mehr 
in der Lehrthätigkeit an den für die Universität 
vorbildenden Schulen seinen eigentlichen Beruf 
erkannte und dieser Thätigkeit sein Leben zu 
widmen sich entschloss. Seine Lehramtsprüfung 
hatte er schon vor dem Uebergange nach Zürich 
mit Auszeichnung abgelegt, je tz t tra t er erst 

I als Hülfslehrer, dann als ordentliches Mitglied 
des Lehrkörpers bei der Königlichen Realschule 
(dem heutigen Kaiser-Wilhelm-Realgymnasium) 
in Berlin ein, um von da nach 14jähriger 

| Thätigkeit im Jahre 1879 zum D irektor des 
| Dorotheenstädtischen Realgymnasiums berufen 
| zu werden, das er bis zum Tage vor seinem 
: Hinscheiden geleitet hat. Wie er dann eben 

im Begriffe, als erwählter Stafftschulrat zu Berlin 
j  in einen weiteren W irkungskreis einzutreten,
I vom Tode überrascht worden ist, das steht uns 

noch Allen im Gedächtnis, wie ja  auch Keiner 
unter uns ist, dem die Fülle von rastloser auf
reibender Thätigkeit, die Schwalbe über sein 
Lehramt hinaus übte, unbekannt wäre.

Als Stadtverordneter von Berlin, als Mitglied 
einer grossen Zahl von gemeinnützigen Körper
schaften und Vereinen, denen er seine Kräfte 
und seine Zeit in weitestgehender Weise zur 
Verfügung stellte, als Vertrauensmann der ober
sten Unterrichtsbehörde in allen Fragen des 
exaktwissenschaftlichen Unterrichts, als Schöpfer 
und Leiter der Berliner Ferienkurse, als frucht
barer Schriftsteller überall hat er dauernde und 
tiefgehende Spuren seines W irkens h interlassen; 
der Blick allein auf das ausserordentliche Mass 
dieser Leistungen zeigt, dass es ein Ungewöhn
lichei", an Begabung und Arbeitskraft den Durch
schnitt weit überragender Mann war, der in 
ihm von uns geschieden ist.

Aber dieser Eindruck steigert sich noch,
] wenn wir den Inhalt seiner Thätigkeit näher
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ins Auge fassen. Da dürfen wir in erster Linie 
seine wissenschaftlichen Arbeiten nennen, die 
an sich bemerkenswert sind und keinen Zweifel 
lassen, dass die Hochschule, der sich zuzuwenden 
eine Zeitlang seine Absicht gewesen war, in 
ihm eine bedeutende Lehrkraft gewonnen haben 
würde. Im Einzelnen betrafen seine eigenen 
Arbeiten vorzugsweise das Gebiet der Geophysik, 
mehrere verdienstvolle Arbeiten über Gletscher 
und über Eishöhlen entstammen seiner Feder, 
mit den Gypshöhlen des Harzes beschäftigte er
sieh, wie mir persönlich bekannt ist, noch in 
der letzten Zeit besonders eingehend. Als 
Sekretär der physikalischen Gesellschaft in 
Berlin, als mehrjähriger Herausgeber der F o rt
schritte der Physik, die in ihm auch nach Nieder
legung der Redaktion einen wertvollen Mit
arbeiter besass, hat er sich den besonderen 
Dank aller derer erworben, die den W ert über
sichtlicher und orientierender Darstellung der 
zu immer grösserem Umfange anschwellenden 
Masse der physikalischen Forschungsergebnisse 
zu würdigen wissen. Ein nicht genug zu wür
digendes Mass von Arbeit steckt in dem von 
ihm mit Beihülfe seiner Söhne und seiner Tochter 
hergestellten Generalregister für die Bände 
21 bis 43 der Fortschritte der Physik, Schwalb es 
Sachkenntnis und Leistungsfähigkeit auch für 
diese A rt von Arbeit tra t dabei so deutlich zu 
Tage, dass, als es galt, aus Deutschland einen 
M itarbeiter für die Herstellung des internatio
nalen wissenschaftlichen Katalogs in London zu 
entsenden, die Behörde keinen für diesen Auf
trag geeigneteren Mann zu finden wusste, als ihn.

Zu Hülfe kam ihm dabei seine Beherrschung 
des Englischen, mit dem er, wie mit den 
wichtigsten anderen modernen Sprachen, wohl 
vertraut war, ein Zeichen der Vielseitigkeit 
seines Geistes, die ja  auch sonst überall her
vortrat. So war e r , obwohl an sich nicht 
Mathematiker, nicht nur Mitgründer des Mathe
matischen Vereins in Berlin, sondern auch bis 
zu seinem Tode ein Mitglied der Deutschen 
Mathematiker-Vereinigung, ein warmes W ort 
der Erinnerung widmet ihm in dieser Eigen
schaft u . a .  die internationale Zeitschrift „L’En- 
seignement mathematique. “ .

So wertvoll nun auch Schwalbes wissen
schaftliche Thätigkeit zu nennen ist, so bildete 
sie doch nicht den H auptinhalt seines Lebens, 
der vielmehr darin bestand, die Ergebnisse der 
Wissenschaft zum Gemeingut zu machen, ganz 
besonders dadurch, dass er ihre Verwertung für 
den Unterricht an den höheren Schulen nach 
Möglichkeit zu fördern suchte. Erhaltung der 
Fühlung zwischen der wissenschaftlichen For
schung und dem höheren Schulunterricht, das 
war sein Bestreben, von diesem Geiste war sein 
eigener U nterricht und seine pädagogisch-schrift
stellerische Thätigkeit getragen, aus diesem

Geiste heraus erwuchs die von ihm mit Vor
liebe gepflegte und durch seine Unermüdlichkeit 
verwirklichte Idee der Berliner Ferienkurse für 
auswärtige, dann auch für die Berliner Lehrer, 
den zehnten solcher Ferienkurse durfte er mit 
einem Rückblick eröffnen, der der Genugthuung 
über die erzielten Erfolge und der Hoffnung 
auf weiteren Fortschritt Ausdruck gab.

Von diesen Ferienkursen erhoffte er eine 
Hebung des Standes des naturwissenschaftlichen 
Unterrichts und von dieser Hebung wieder er
w artete er eine Steigerung des W ertes, der in 
unserem ganzen Schulwesen, in der allgemein 
verbreiteten Auffassung vom Wesen der Bildung 
auf die Naturerkenntnis gelegt wird. Mit Be
dauern sah er die geringe Geltung, die diese 
Seite unserer Bildung fast überall zur Zeit noch 
findet, steht ja doch die Bedeutung, die der 
von einer Lehranstalt gewährten Bildung amt
lich zugesprochen wird, zu dem Masse, in dem 
der Lehrplan solcher A nstalt die Naturwissen
schaften berücksichtigt, geradezu im umgekehr
ten Verhältnis.

Diesen Sachverhalt erkannte Schwalbe als 
einen U ebelstand, an dessen Beseitigung er 
alle seine Kräfte setzte. Nicht im Gegensatz 
zu der sprachlich-geschichtlichen Bildung, der 
er selbst nichts weniger als fremd oder feind
lich gegenüberstand; wie schon erwähnt, be
herrschte er selbst eine Reihe von Fremd
sprachen, in denen er auch gelegentlich Unter
richt erteilte; ein wesentliches Zeugniss seiner 
W ürdigung der sprachlichen Bildung liefert u. a. 
das von ihm verfasste Elementai'buch der grie
chischen Sprache, das den Schülern der Real
gymnasien ein Verständnis des Griechischen in 
dem für sie wünschenswerten Umfange ver
mitteln so llte ; als ein weiteres bezeichnendes 
Zeugnis dürfen wir den Vortrag anführen, den 
Schwalbe auf der Danziger Hauptversammlung 
unseres Vereins über die Nomenklatur in der 
Physik gehalten hat.

Auch der sehr ausgeprägte Sinn für das 
geschichtliche W erden, der sich in allen Geistes
äusserungen Schwalbes offenbart, war geeignet, 
ihn vor einer einseitigen Ueberschätzung der 
naturwissenschaftlichen Bildung zu bew ahren; 
was er erstrebte, das war die Herstellung eines 
angemessenen Gleichgewichts zwischen den ver
schiedenen Seiten der Geistesbildung; die Art, 
in der thatsächlich in unserem Vaterlande das 
Schwergewicht auf der Pflege des Gedanken
ausdrucks liegt, erregte in ihm die Besorgnis, 
dass darüber die gedankliche Durchdringung 
der Sache selbst nicht immer zu ihrem Rechte 
komme, es lag ihm am Herzen neben dem Sprach
unterricht auch dem Sachunterricht sein Recht 
zu verschaffen, als dessen hauptsächlichsten 
Träger er die Naturwissenschaft betrachtete. 
Dieser Punkt war es, auf den es ihm vornehm-
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lieh ankam, nicht der Gegensatz, den eine falsche 
Unterscheidung zwischen Natur- und Geistes- 
W issenschaft konstruiert hat. Auch die N atur
wissenschaft ist eine Geisteswissenschaft, die, 
aus dem menschlichen Geiste geboren, nicht nur 
die Naturerscheinungen selbst, sondern in nicht 
minderem Grade auch die zur Bewältigung dieser 
Naturerscheinungen vom menschlichen Geiste 
ersonnenen Vorstellungen und Begriffe zu ihrem 
Gegenstand hat.

Der Anerkennung der Naturwissenschaft als 
eines vollberechtigten Faktors der Geistesbildung 
wollte Schwalbe zum Siege verhelfen, das war 
die Lebensaufgabe, die er sich gestellt hatte. 
In letzter Instanz ist es dieser Zweck, dem er 
durch sein Eintreten in die Realschulbewegung 
d ien te; dieser Zweck ist es ganz unmittelbar, für 
den er durch seine Mitwirkung an der Gründung 
unseres Vereins und durch seine Beteiligung an f  
unseren Vereinsbestrebungen eine wirksame \ 
Förderung erhoffte.

Von dem Umfange dieser Beteiligung giebt 
unser Vereinsorgan ein sprechendes Zeugnis, 
in dem Register der ersten Jahrgänge dieser 
selbst auch nur unter seiner Beihülfe ins Leben 
getretenen Zeitschrift figurierte kein Name mit 
einer grösseren Zahl an Beiträgen als der 
seinige, wertvollen Beiträgen der verschiedensten 
Art. Darüber hinaus aber hat er dem Verein 
und der vom Verein vertretenen Sache die 
grössten Dienste durch die Beachtung geleistet, 
die er den Vereinsverhandlungen und Vereins- 
besclilüssen an massgebender Stelle verschaffte. 
Die ins Auge fallende Bedeutung seiner Persön
lichkeit , deren mächtigem Eindruck sich Nie
mand entziehen konnte, kam der von ihm 
befürworteten Sache zu gute.

Und daran anschliessend sei auch auf die 
rein menschlichen Eigenschaften Schwalbes hin
gewiesen. Grosses im Leben erstrebt und 
erreicht nur der, dessen W esen von einem tief
gehenden Idealismus getragen w ird , und das 
tra f bei Schwalbe in vollstem Masse zu. Was 
er wollte und was er durchfiihrte, das geschah 
nicht aus persönlichem Interesse, es geschah 
aus idealer Begeisterung für die Lebensanschau
ungen, die er als richtig und gut erkannt zu 
haben glaubte, ihnen widmete er selbstlos seine 
ganze, fast unerschöpflich scheinende Leistungs
fähigkeit; in selbstloser Hingabe für diese Zwecke 
hat er seine K raft, wie w ir vielleicht sagen 
müssen, allzusehr angespannt und aufgerieben, i

Für uns steh t er da als ein leuchtendes 
Beispiel dafür, dass Idealismus und Realismus 
keine Gegensätze sind, dass sie sich gegenseitig 
ergänzen, indem ein ideales Streben sich auf 
die tiefere Erkennung der realen, uns überall 
um gebenden, frisch pulsierenden W elt der 
Gegenwart richtet. Das w ar Schwalbes Lebens
anschauung, sein W unsch die Herstellung einer

Schulverfassung, die dieser Anschauung gerecht 
| wird, und wir dürfen sagen, er hat dafür nicht 
I erfolglos gekämpft.

Nicht mehr wie vormals nur in dämmernder 
! Ferne, nein in immer greifbarer erscheinenden 
j  Umrissen ersteht vor uns das Bild einer Schul- 
i gestaltung, die dieses Bildungsideal zu verwirk

lichen geeignet ist. Und wenn im Laufe der 
Jahre das, was wir je tz t nur noch halb und 
unvollendet sehen, zu voller Durchführung ge
langt sein wird, dann wird man unter den 
Männern, denen dieser Erfolg zu danken ist, an 
erster Stelle auch S c h w a l b e s  Namen nennen. 
In  der Geschichte unseres Unterrichtswesens 
wird er stets einen hervorragenden Platz ein
nehmen, in unserm Vereine kann er nie ver
gessen werden.

Ehre bleibt ihm unter uns und ein unver
gängliches Gedächtnis.

U e b e r  G r u n d f r a g e n  d e s  p h y s ik a l i s c h e n  
U n te r r i c h t s .

V ortrag , gehalten  au f der H auptversam m lung des V ereins zur 
F ö rderung  des U n terrich ts in  der M athem atik und den N atur

w issenschaften in Giessen*).
Von F. P o s k e  in Berlin.

Meine Herren! Ueber Grundfragen des phy
sikalischen Unterrichts habe ich die Absicht zu 
Ihnen zu sprechen. Ich meine damit nicht 
solche Fragen, die sich auf die äusseren Be
dingungen unseres Unterrichts beziehen, obwohl 
auch diese Fragen nicht nebensächlich, ja  zum 
Teil sogar geradezu Lebensfragen des physika
lischen Unterrichts sind, wie die Fragen der 
ausreichenden Beschaffung der Lehrm ittel, der 
für den U nterricht erforderlichen Stundenzahl, 
der Vorbildung und Fortbildung der Lehrer 
des Faches.

Als Grundfragen möchte ich vielmehr solche 
bezeichnen, die eine gänzlich innere Angelegen
heit des Unterrichtes selbst sind und die in 
engem Zusammenhänge mit der einen H aupt
frage steh en : W ie  b r i n g e n  w i r  d e n  e i g e n t 
l i c h e n  B i l d u n g s g e h a l t  d e s  p h y s i k a 
l i s c h e n  U n t e r r i c h t s  zu  m ö g l i c h s t  v o l l -  
k o m m e n e r W  i r  k u n g ?

Darüber, was unter diesem Bildnngsgehalt zu 
verstehen sei, dürfte ziemlich allgemeines Ein
verständnis vorhanden sein. H ö f l e r  in Wien 
hat dem schon vor Jahren in der klassischen 
Form Ausdruck gegeben, der Physikunterricht 
habe den Vorzug, dass hier der Schüler an dem 
denkbar einfachsten Stoff die denkbar exaktesten 
Methoden geübt sehe; **) und er hat dies noch 
näher erläu tert, indem er darlegte, dass die 
wissenschaftlichen Methoden der Physik die

*) S. diese Num m er, S. 53.
**) Aehnlich haben schon die preuss. Lehrpläne von 

1882 sieh hinsichtlich des chemischen U nterrichts aus
gesprochen (daselbst S. 37).
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relativ einfachsten Typen für den späteren 
bewusst logischen Betrieb irgend welcher E r
fahrungswissenschaften sind. Man darf in der 
T hat mit H ö f  1 e r behaupten : wer Physik nicht 
kennt, hat keinen Begriff von exakter W issen
schaft. Insbesondere über die logisch-bildende 
K raft des Physikunterrichtes sind von mehreren 
Seiten neuerdings wertvolle- Studien veröffent
licht. Aber doch dürften diese Bestrebungen 
nicht so zu verstehen sein, als ob der W ert 
der Physik nun hauptsächlich darin bestehe, 
dass sie eine Vorschule für die Logik abgebe; 
es mag sogar dahingestellt bleiben, ob und 
wieweit es ausführbar ist, auf der obersten 
Stufe des Unterrichts zu einer direkten Formu-' 
lierung und Unterscheidung der logischen Me
thoden des Erkennens fortzuschreiten. Der 
eigentliche Bildungswert der Physik liegt viel
mehr in der inneren Logik und Folgerichtigkeit 
des Vorgehens, das zu einer stufenweise aus
gedehnteren Erkenntnis der W i r k l i c h k e i t  
führt. Was man in der Physik und Chemie 
und nirgends sonst so gut lernen kann ist dies; 
e i n e n  r e i n e n  T h a t b e s t a n d  o h n e  V o r 
e i n g e n o m m e n h e i t  u n d  o h n e  v o r g e 
f a s s t e  B e g r i f f e  a u f z u f a s s e n ,  vielmehr 
die zur Auffassung nötigen Begriffe an der 
Hand der Thatsachen selbst erst zu bilden, 
mit Hülfe dieser Begriffe die Thatsachen zu 
verknüpfen, und so allmählich fortschreitend zu 
Gesetzen aufzusteigen, die nicht den Dingen 
vom Geiste anfgezwungen sind , sondern aus 
den Dingen und Vorgängen selbst geschöpft 
sind. Hiermit untrennbar verbunden ist die 
Erziehung zu objektiver Treue, unbestechlicher 
W ahrhaftigkeit, unbedingter Anerkennung einer 
W irklichkeit, an der wir durch unser Denken 
nichts ändern können. Der Begriff der W irk
lichkeit in diesem Sinne ist freilich nicht be
schränkt auf das Greifbare, Materielle, das der 
Physik als eigentliches Objekt vorliegt; aber an 
diesen greifbaren Dingen wird die Fähigkeit, 
um die es sich hier handelt, zunächst geübt 
und ausgebildet.

Die von mir dargelegte Auffassung von dem, 
was den Bildungswert der Physik ausmacht, 
entspricht durchaus dem schon vor Jahren von 
Prof. E r n s t  M a c h  aufgestellten Satze, dass 
d ie  A n p a s s u n g  d e r  G e d a n k e n  an  d i e  
T h a t s a c h e n  u n d  d e r  G e d a n k e n  a n e i n 
a n d e r  das Ziel der Naturwissenschaft und des 
naturwissenschaftlichen Unterrichts sei.

W enn damit der Gedankenprozess, der zum 
Aufbau unserer physikalischen Erkenntnis führt, 
gleichsam in eine kurze Formel zusammenge
fasst ist, so ist mit dieser auch schon eine 
Antwort auf unsre Frage an die Hand gegeben: 
Der Unterricht ist so einzurichten, dass dieser 
W erdegang des naturwissenschaftlichen E r
kennens auch im Geiste des Schülers sich voll-

' zieht; der Lehrstoff darf nicht dogmatisch über- 
| m ittelt werden, sondern er muss in fortgesetzter 

Denkbarkeit an der Hand der Thatsachen er
arbeitet werden.

Wenn wir uns nun fragen, inwieweit unser 
I Unterricht diesem Ideal entspricht, so müssen 

wir freilich gestehen, dass noch viel an der 
: Erreichung dieses Zieles fehlt. Unser Unter

richt ist eben an vielen Stellen noch zu sehr 
ein blosses Lehren, ein Bekanntmachen mit E r
kenntnissen, s ta tt eines eigentlichen Schaffens 
oder besser Neuerzeugens solcher Erkenntnisse.

Zwei Gefahren sind es, von denen unsre 
Arbeit in dieser Richtung bedroht und beein
trächtig t ist.

Auf der einen Seite widerspricht die Tradi
tion der physikalischen Lehrbücher — man 
kann sagen seit Jahrhunderten — einer solchen 
freieren und lebendigeren Gestaltung des Unter
richts. Die Lehrbücher sind von jeher einer 
systematisch-deduktiven Darstellung geneigt ge
wesen. Hierzu trug im Jahrhundert 16 die 
herrschende kartesische Philosophie bei, die der 
mathematischen Form des Denkens einen unbe
dingten Vorzug vor jeder anderen zuerkannte. 
Im Jahrhundert 17 war in gleicher Richtung 
der überwältigende Eindruck des N e w t o n  sehen 
Systems der Naturphilosophie wirksam. Unter
dessen Einfluss stand auch K a n t ,  als er den 
berühmten Ausspruch that, dass in jeder beson
deren Naturlehre nur soviel eigentliche W issen
schaft sei, als Mathematik darin anzutreffen sei. 
Und noch heut stehen wir unter dem Zeichen 
dieses Ausspruchs, zu dessen Stütze die F ort
schritte der theoretischen Physik im abgelaufenen 
Jahrhundert nicht wenig beigetragen haben. Man 
hat demgeinäss in älterer wie in neuerer Zeit 
danach gestrebt, den Lehrdarstellungen eine 
möglichst streng deduktive Gestalt zu geben, 
und man hat die Mechanik als das vollendetste 
Kapitel der Physik gepriesen, weil hier die 
mathematisch-deduktive Behandlung am konse
quentesten durchgeführt sei. Hierzu kommt, 
dass auch die Lehrer der Physik in früherer 
Zeit (und zum Teil noch heute) überwiegend 
Mathematiker waren, denen vielfach selbst das 
Verständnis für die eigenartige N atur der in 
der Physik zur Anwendung kommenden Metho
de fehlte, und die daher, wenn sie überhaupt 
experimentierten, dem Experiment doch nur eine 
beiläufige und untergeordnete Rolle zuwiesen.

Aus der Uebersclüitzung der deduktiven 
Darstellungsform entsprangen denn auch Miss
griffe wie etwa der, dass man die Wärmelehre 
mit Auseinandersetzungen über die Schwingun
gen der Aethermolekiile begann, oder in der 
ersten Physikstunde die Aggregatzustände auf 
Grund hypothetischer Kräfte der Materie (etwa 
nach K a n t )  definierte — oder dass man an 
den Anfang der Physik das Dogma ste llte : alle
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Erscheinungen der Physik sind Bewegungen 
und dergl. mehr.

Aus derselben Ueberschiitzung ging auch die 
heute wohl schon etwas zuriickgetretene Mei
nung hervor, als müsse auf der Unterstufe vor
wiegend induktiv, auf der Oberstufe vorwiegend 
deduktiv verfahren werden. Daraus folgte dann, 
dass man das Experiment möglichst auf der 
Unterstufe abzumachen suchte, um auf der Ober
stufe für die mathematische Behandlung Platz 
zu haben — ein Vorgehen, das der eigentlich 
physikalischen N atur des Unterrichts erheblich 
Abbruch gethan hat. Es muss vielmehr ver
langt werden, dass auch auf der Oberstufe 
möglichst keine Stunde ohne Experiment ver
laufe. Die Beiträge, die H ö f 1 e r und Pr. C.
G. M ü l l e r  zur Lehre von den Schwingungs
bewegungen geliefert haben, geben ein vortreff
liches Beispiel für das, was in dieser Richtung 
geschehen kann. Auch die Lehrpläne von 1892 
geben ja  ganz allgemein die Vorschrift, dass der 
Versuch bei a l l e n  Betrachtungen in den Vor
dergrund zu stellen sei.

Auf der anderen Seite steht die Gefahr einer 
Ueberschätzung des Experiments, die Gefahr 
einer Häufung von Thatsachen, ohne dass die 
gestaltende, schöpferische Kraft des Geistes 
darüber schwebt. Auch diese Richtung hat 
ihren Schutzpatron — keinen geringeren als 
B a c o  v o n  V e r u l a m ,  der mit seinen Vor
schriften einer bloss äusserliclien Ansammlung 
von Thatsachen Vorschub leistete und unter dem 
charakteristischen Titel silva silvarum, Wald 
der W älder, ein wahres Arsenal von W issens
stoff zusammenbrachte, ohne dadurch die Wissen
schaft selbst auch nur im mindesten zu fördern. 
Man kommt bei dieser A rt des Vorgehens besten
falls zu einer klassifizierenden Uebersiclit, aber 
nicht zu einer in den Zusammenhang der Dinge 
eindringenden Erkenntnis.

Zwischen beiden Verfahrungsarten, der ein
seitig deduktiven und der einseitig empiristi- 
sehen, wie ich sie kurz nennen will, steht die
jenige, die dem Gang des physikalischen Denkens 
selbst entspricht. Das physikalische Denken 
hebt mit Problemen an, die im davuaQuv, im 
philosophischen Erkenntnistrieb, ihre W urzel 
haben, und deren jedes, sobald es gelöst ist, 
ein oder mehrere neue Probleme nach sich zieht, 
wie die Hydra, wenn ein Kopf abgeschlagen, 
sogleich mehrere neue hervorbringt.

Auch der Unterricht wird seine Aufgabe 
nicht besser lösen können, als indem er den 
Problemen nachgeht, die sich schon bei den 
einfachsten Naturerscheinungen aufdrängen. 
Freilich ist für einen solchen Gang des U nter
richts wenig Anhalt zu finden, weder in den 
üblichen Lehrbüchern, noch auch in den Hoch- 
schulvorlesungen, die der Regel nach nicht auf 
den Bildungszweck im allgemeinen Sinne, son

dern auf eine gewisse Fachvorbildung oder auf 
eine erste Orientierung in dem Ganzen der 
physikalischen Lehren und leider zumeist auf 
eine gewisse Examensvorbereitung für Studie
rende anderer Fächer zugeschnitten sind. Die 
beste Anleitung findet man in dem Studium 
der Originalschriftsteller, aber doch ist es im 
allgemeinen nicht thunlieh, einfach dem Gang 
der historischen Entw ickelung, der oft ein 
Zickzackweg ist, zu folgen. Nur eine „ g e 
d u l d i g e  L ä u t e r u n g  u n d  S i c h t u n g  d e s  
L e h r s t o f f e s  im g r o s s e n  u n d  k l e i n e n “ 
kann allmählich dem Ziel näher führen, und nur 
die gemeinsame Arbeit vieler kann uns hierin 
vorwärts bringen. *)

Ich darf hier wohl daran erinnern, dass die 
Lehre vom elektrischen Potential, wie sie heute 
schon von vielen von uns im Unterricht gehand- 
habt wird, in einer bewussten Abwendung von 
den Lehrbüchern und von der Hochschulpraxis 
ihren Ursprung hat, und dass diese Lehre nur 
aus dem Eingehen äuf die historische Entstehung 
des hierbei in betracht kommenden Begriffs des 
elektrischen Zustandes einen neuen Inhalt ge
winnen konnte, der dem natürlichen Gang des 
Denkens entsprach.

Ich erlaube mir ferner daran ■ zu erinnern, 
dass auch in der H ydrostatik eine gewaltsam 

! deduktive, auf P a s c a l  zurückzufiihrende Dar- 
i  Stellung den eigentlichen Gang der Entwicklung 
| in sein Gegenteil verkehrt hatte, und dass es 
j auch hier nur durch gänzliche Loslösung von 

der Lehrbuchtradition möglich war, einen natur- 
gemässeren Zusammenhang der Thatsachen und 
Gesetze herzustellen.

Von neueren Bemühungen in derselben Rich
tung nenne ich die lehrreiche Programm-Ab
handlung von O t t  in W eimar (1901) über das 
Thema: „Wie lassen sich die Anregungen, die 
N e w t o n  in seiner Optik giebt, für den Unter
richt verw erten?“ —

Heut möchte ich auf zwei weitere Kapitel 
aufmerksam machen, die ebenfalls durch den 
Bruch mit der Lehrbuchtradition ein ganz an
deres Aussehen gewinnen. Es sind dies die A e r o 
s t a t i k  und die Lehre vom G l e i c h g e w i c h t  
a m H e b e l  und an den einfachen Maschinen 
überhaupt.

In der A ë r  o s t  a t  i k ist wie in der Hydro
statik  bis auf den heutigen Tag eine Lehrdar- 
stellung herrschend geblieben, die gleichfalls 
auf P a s c a l  zurückgeht und zwar auf dessen 
1653 verfassten (1663 nach seinem Tode ver
öffentlichten) Traité de l’équilibre des liquides 
et de là pesanteur de la masse de l ’air. Der 
Torricellische Versuch wird hier als ein beson
derer Fall des Gleichgewichts der Flüssigkeiten

*) H ö f  1er, N achruf auf B. Maiss, W iener V iertel
jahrsberich t 1900, H eft 2 und 3.
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an die Spitze gestellt, und die einzelnen E r
scheinungen an Pumpen, Hebern, beim Saugen 
usw. als Anwendungen des Druckes der Flüssig
keiten, hier der Lnft, erklärt — ein Muster 
deduktiver Darstellung, an dem jeder mathema
tisch beanlagte Kopf seine Freude haben kann. 
Unsere Lehrbücher folgen zumeist noch heut 
diesem Gang, und kommen nur in Verlegenheit, 
wohin sie die von P a s c a l  noch nicht berück
sichtigte Luftpumpe stellen sollen , die nun 
streng genommen nur als eiu Anhängsel an die 
Wasserpumpen — Unterabteilung so und so 
viel — ein Unterkommen finden kann. Die 
Luftpumpenversuche werden dann in mehr oder 
weniger systematischer Folge aneinandergereiht. 
Dass die Luftpumpe, selbst ein wichtiges Hilfs
m ittel der Forschung war und ist, daran ist 
kaum noch eine Erinnerung vorhanden.

Geht man dem historischen Gange nach, so 
zeigt sich, dass auf diesem Gebiete zwei E nt
wicklungen unabhängig von einander stattge
funden haben. Auf der einen Seite die Reihe, 
die mit T o r r i c e l l i s ,  an einen Ga 1 i l  e i sehen 
Gedanken anknüpfenden Versuch beginnt, dessen 
richtige Deutung übrigens bis in die 60 er Jahre 
jenes Jahrhunderts Gegenstand heftiger Contro- 
versen war. Auf der anderen Seite O t t o  v on  
G u e r i c k e s  Forschungen, die sich an die E r
findung der Luftpumpe anschliessen und zum 
Teil wohl noch demselben Jahrzehnt des Jah r
hunderts XVI, wie T o r r i c e l l i s  Versuch an
gehören. O t t o  v o n G u e r i c k e  hat später 
T o r r i c e l l i s  Versuch kennen gelernt, doch 
spielt dieser bei ihm eine ganz untergeordnete 
Rolle, da alles wesentliche bereits ohne diesen 
Versuch feststand.

Beim Vergleich der beiden Entdecker ist es 
nun für mich keine Frage, dass sich eine An
lehnung an G u e r i c k e  ungleich mehr empfiehlt, 
als T o r r i c e l l i .  Ich sehe dabei ganz davon 
ab, dass es uns nicht gleichgiltig sein kann, 
wenn ein so hervorragender deutscher Forscher 
wie G u e r i c k e ,  eine der wenigen Lichtge
stalten in der deutschen K ultur jenes unseligen 
Jahrhunderts, dadurch mehr in den Vordergrund 
gerückt wird. Massgebend ist, dass seine Ver
suche an Ursprünglichkeit und Einfachheit des 
Gedankens wie an überzeugender Beweiskraft 
die T o r r i  c e l l i  sehe Entdeckung weit über
treffen. Auch ordnen sie sich aufs natürlichste 
in eine Folge von Problemstellungen ein, die 
ich folgendermassen formulieren möchte:

1. Die Frage nach der Körperlichkeit der 
Luft (bereits bei Heron von Alexandrien 
beantwortet) ;

2. Die Frage nach der Schwere der Luft 
(diese Frage ist ohne Luftpumpe durch 
galileische Versuche zu entscheiden);

3. Die Frage, ob innerhalb der Luft, wie in 
anderen schweren Flüssigkeiten, ein Druck

von der Art des hydrostatischen vor
handen ist.

Hier ist nun der Punkt, wo O t t o  v o n  
G u e r i c k e s  Entdeckungen einsetzen. Ich nehme 
keinen Anstand, im Unterricht hier zunächst 
einen Exkurs über Wasserpumpen einzuschieben, 
obwohl dies einVerstoss gegen die systematische 
Anordnung zu sein scheint, da die richtige E r
klärung ihrer W irkung erst an einer späteren 
Stelle des Lehrgangs nachgeholt werden kann; 
•aber ich halte dies für keinen Fehler, da hier
mit wieder ein Problem in den Gang der Dar
stellung eingeftigt wird, das ein lebhaftes In ter
esse hervorruft.

Also an die Wasserpumpe schliesst sich
0. v. G u e r i c k e s  Erfindung der Luftpumpe, 
diese führt sofort zur Beantwortung der Frage 
nach dem Druck der L uft; bekannte Versuche 
machen den Druck der Luft sinnenfällig.

Es folgt nun 4) die Frage nach der Grösse 
des Luftdrucks. G u e r i c k e  hat ihn durch An
hängen von Gewichten an den Kolben eines 
evakuierten Getässes, aber auch durch die Höhe 
einer Wassersäule gemessen. Zur genauen 
Messung kann dann T o r r ic e l l i s  Versuch dienen, 
dessen Verständniss nun hinreichend vorbereitet 
ist. Immerhin genügt es auch je tz t noch nicht, 
den Versuch einfach aus dem vorher als vor
handen nachgewiesenen Luftdruck zu erklären, 
sondern man muss den direkten Nachweis 
liefern, dass der Luftdruck wirklich die Ur
sache für das Hängenbleiben des Quecksilbers 
in der Röhre ist.

Dies geschieht, indem man die ganze Vor
richtung in den Rezipienten der Luftpumpe 
bringt und zeigt, dass mit der Wegnahme der 
Ursache auch die W irkung wegfällt. Man hat 
gerade hier Gelegenheit, ein wichtiges metho
disches Prinzip der Forschung im Unterricht 
vorzuführen.

Was die S p a n n k r a f t  der Luft betrifft, so 
wird diese vielfach mit den übrigen Erschei
nungen zusammengeworfen. Es verdient aber 
Beachtung, dass die Spannkraft noch für
0 . v. G u e r i c k e  etwas Fremdes war, womit er 
sich nicht recht einlassen mochte. Vielmehr hat 
erst R o b e r t  B o y 1 e diese von anderer Seite 
bereits erkannte Eigenschaft näher erforscht.

Es liegt hier ein besonderes Problem vor, 
auf das man bei verschiedenen Gelegenheiten 
stösst. Es drängen sich etwa die Fragen auf: 
W oher kommt es, dass der Torricellisehe 
Versuch unverändert bleibt, wenn man die 
ganze Vorrichtung in einen völlig geschlosse
nen Behälter b ring t, oder wenn man den 
offenen Schenkel eines Heberbarometers lu ft
dicht schliesst ? Woher kommt es, dass beim 
Auspumpen des Rezipienten die Quecksilber
säule allmählich sinkt? W oher kommt es, dass 
eine geringe Menge Luft, in das Torricellisehe
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Vacuura gebracht, ein beträchtliches Sinken 
der Quecksilbersäule zur Folge hat? W oher 
kommt es, dass es 0 . v. G u e r i c k e  gar nicht 
gelingen wollte, sämtliche Luft aus dem Rezipi
enten zu entfernen ? —  Durch solche Fragen 
kommt man dem Begriff der Spannkraft näher, 
der dann durch bekannte Versuche weiter er
läutert und in seinem gesetzmässigen Verhalten 
untersucht wird. Hier ist ein Beispiel, wie ein 
Begriff an der Hand der Erfahrung erzeugt, 
und an der Hand der Erfahrung präzisiert wird.

Eine ausführliche Darstellung des Lehrgangs 
liegt ausserhalb meiner A bsich t; ich habe nur 
zeigen wollen, wie auf Grund der geschicht
lichen Entwickelung auch die Unterrichts
behandlung von der bloss systematischen An
ordnung abgezogen und auf eine lebensvolle 
Verknüpfung der Probleme gewendet werden 
kann.

(Schluss folgt.)

+

Z u r  M e t h o d e  d e s  m a t h e m a t is c h e n  

S c h u lu n t e r r i c h t s .

Von
J . H  c r m  e 3 (Osnabrück.)

(S ch luss.)

A b s c h n i t t  I I .
Die Gerade im Raume.

Die im folgenden gegebene Darstellung ist 
eine symmetrische; eine solche verdient in Bezug 
auf B) wegen ihrer Durchsichtigkeit vor anderen, 
scheinbar einfacheren (z. B. mit Hilfe von Vek
toren und Richtungscosinus) den Vorzug, während 
für A) (Aufgabenlösen) letztere oft bequemere 
Verwendung finden.

[Im folgenden sind die Buchstaben d als 
„Differenz“ und A  als doppelte „Dreiecksfläche“ 
in Anwendung gebracht. Da nun aber drei 
Differenzen und drei Dreiecke zugleich auftreten 
und d i d -2 d 3 ; A i A s A 3 zu schwerfällig ge
wesen wäre, so sind d ; e ; f  und A  ; E ; (|> als 
Bezeichnung gewählt.] vgl. Fig. 8 
s =  : d2 +  e2 +  f2. Xo yo zo 1

1) Nach 4') bedeutet: y x ^  1 =  °>
! x «  y 2  Z o  l j

dass die vier Punkte P o ; P ; Pi ; P 2 auf einer 
Ebene liegen. W ir denken uns nun Pi und Po 
fest, Po aber völlig beliebig, die Gleichung 
jedoch stets erfüllt, so wird ein auf die Axe 
reduziertes E b e n e n b ü s c h e l  entstehen, denn 
P wird sich nur auf der Axe Pi P2 bewegen 
können und es müssen die vier Koeffizienten 
a ; b ; c ; b von xo ; yo ; zo ; 1 einzeln gleich 
Null sein. Führen wir zur Abkürzung die aus

xo v-> zo > s*c^ ergebenden, bei superponierten

1 -m lyi Zii *-j- genommenen können ^  zy =  : A  ;

xt yi =  : <|), ferner—  i-v o i =  : ® *) und 'V V■ Xo Z o j  '  ¡ X 2 } 2

x 2 — x i =  : d ; y2 — yi =  : e und z 2 — zi =  : f 
ein, so werden die vier Gleichungen: et =  : A  -j-

J i j  “ » ! »  —  * +  =  0, c =  : <J> +

j^) j  =  0 ;  — b = : x A “f - yE- {- z ( J > =  0, die 
aber nicht unabhängig von einander sind.

jx2— xi yo — yi z2 — zd
Da j xi yi zi i identisch =  0,

I X 2  y 2  Z 2

so besteht auch zwischen den 6 Grössen A ; E; (]p 
und d ; e ; f die Relation d A - j - e E - j - f < i )  =  0 
die zur Probe benutzt werden kann und im 
folgenden kurz mit „Probe“ zitiert werden mag. 
Multiplizieren wir nun die ersten beiden jener 
4 Gleichungen mit d und e und addieren, so

d e .
erhalten w ir: d A - j - e E - j - d e f  ' =  0, oder

x y z ;
d e1

mit Rücksicht auf die Probe — f  cf) — f  L J  =  0
d e

!xy|

oder auch <|> -f- x ^ =  0 , das ist die dritte

Gleichung. W erden je tz t die drei ersten Glei
chungen mit x ; y ; z m ultipliziert und addiert, 
so ergiebt sich

x y z
x A - f y E - j - z ( [ ) - [ -  d e f  — 0 oder auch

x y z
x A - f - y E - j - z < | )  =  0,  das ist die vierte 
Gleichung, die eine durch den Anfangspunkt 0  
und die Axe gehende Ebene bedeutet.

Unsere 4 Gleichungen repräsentieren also 
nur z w e i  unabhängige Gleichungen für die Axe

P i P2, die durch die Grössen ^ - ’—2 gegeben
d , e , 1

ist, falls d A - f - e E - f  f(J) =  0 ist.
Um nun zu entscheiden, ob ein Punkt

X3 ya Z3 auf dieser Axe ^  liegt, schreibe
d; e; f

man X3 ; y3 ; Z3 herunter und sind nun 
A , I e f  I „  .' | f  d 1

" H y ;yr3 z .?
; E —1— ! beide identisch =  0,
’ 1 Z 3 X 3 ;

so ist die Frage zu bejahen.

So liegt z. B. der Punkt 0 ;

f
. - 1$  • E stets

auf der Axe, denn A  -j- ;— <f> E| is t =  0 nach
d d

*) H ie r könnte man nun schon das „Zyklische“ 
benutzen und E  — : z lX f  schreiben.

Z n  X o



1901. No. 3. Z u r  M e t h o d e  d e s  m a t h e m a t i s c h e n  U n t e r r i c h t s . S. 49.

j f  dj
d e r  P ro b e  u n d  E  E  ^  i s t  id e n t is c h  =  0.

2) I s t  m - j - n = l ,  so  i s t  m xa.-f-nx i; 
m jt2 - f -  n  y i ; m  z 2 - f -  n  z i e in  P u n k t  P 3 d e r  G e ra d e n

Pi P2, denn aus A  - f - :

A  
e tc . .

m
|y i z i 
y2 Z‘2 +  n

\ r2  Z o

| y i  z i

e f
y 2 Z2 +  n 3'1 zi

fo lg t

=  A — (m +  n) A == 0

B ild e n  w ir  n u n  P i P 3, so  e rh a l te n  w ir , d a  
w e g e n  in  - | -  n  —  1 a u c h  m x 2 -{- (n  •—  1 ) x i  =

Yl ’ Z1
m  (X2 — x i )  i s t  u n d  1 ’ 1v '  r a y 2 n y i  ; m z 2 - j -  n z i
in A  w i r d , ...................... fü r  d ie  A x e :

m  A  ; m  E  ; m  <|) 
m  d ; 111 e ; m  f  

H ie ra u s  r e c h t f e r t ig t  s ic h  d ie  sy m b o lisc h e  
B ru c h fo rm , d e n n  es d ü rfe n  d ie  se c h s  B e s tim - 
m u n g s s tü c k e  d u rc h  e in e n  b e lie b ig e n  F a k to r  g e 
h o b e n  w e rd e n . D a  n o c h  d ie  a ls  „ P r o b e “ be- 
z e ic h n e te  R e la t io n  h in z u k o m m t, so  s in d  a lso  
v ie r  u n a b h ä n g ig e  G rö sse n  fü r  d ie  G e ra d e  im  
R a u m e  n ö tig .

3) D ie  N e n n e rz a h le n  d  : e : f  b ild e n  d a s  V e r
h ä l tn is  d e r  C o sin u s  d e r  W in k e l ,  w e lc h e  d ie  
G e ra d e  m it  d en  A x en  b i ld e t

d  e f
cos a  =  - ¡ T y j ; COS ß =  y  s ; cos y =  j.

A  * E  - cb
d i k u l a r b l a t t e  zu  d e r  G e ra d e n ;  — 2— L-±- m u ss

d ;  e ;  f
d ie  G le ic h u n g  d x - f - e y - ) - f z  =  d x o - f - e y o - 4 - f z o  
z u k o m m e n , d e n n  d ie  K o e ff iz ie n te n  d : e : f  v o n  
x ;  y ;  z b e z e ic h n e n  j a  d a s  V e rh ä ltn is  d es C o s in u s  
d e r  W in k e l ,  d ie  d a s  L o t  zu  d e r  g e s u c h te n  E b e n e  
m i t  d e n  A x en  b i ld e t  u n d  d ie se s  L o t  i s t  e b en  
d e r  g e g e b e n e n  G e ra d e n  p a ra l le l .  D ie  G le ic h u n g  
m u ss  a lso  d  x  -f -  e y  - j -  f  z =  fr . G l. la u te n  u n d  
d ie s  fr . G lie d  m uss d xo - f -  e 3ro - j -  f  zo se in , w e il 
d ie  E b e n e  f ü r  d en  P u n k t  x o ; J o ; zo id e n t is c h  
e r f ü l l t  se in  m uss.

5 )  E in  L o t  d u rc h  x u  ;  y o  ;  z o  a u f  E b e n e  
u x  +  v y + w z + l = 0  zu  fä lle n . D a  d e r  
N e n n e r  u ; v ; w ;  se in  m u ss  ( F a k to r  1 ), so  

'  x o  y o  Z O  I
u  V w  Ii s t  d e r  Z ä h le r  au s zu  e n tn e h m e n ,

A
37o zo
V  w e tc .

D a s  L o t  w ird  a lso
j x o  y o  z o  
u v  w [F u ss-

p u n k t  n a c h  8) zu  b e s tim m en ].
6) D e r  W in k e l  >), d e n  z w e i G e ra d e  m i t  

e in a n d e r  b ild e n , [g le ich v ie l, ob  s ie  s ic h  s c h n e id e n  
o d e r  s ich  k re u z e n ,]  w ird  d u rc h

d di -(- e ei -j- f  fi
cos & —  — 7= = ------ 7= = i—

V ■! • V \  !
bestim m t-, e v id e n t n a c h  3 ') . F ü r  i? =  0 e r g ie b t  
s ic h  d ie  B e d in g u n g  d e r  P e r p e n d i k u l a r i t ä t :  
d  di  - f  e e i  +  f  f  1 =  0.

7 )  D e r  S c h n i t t  z w e ie r  E b e n e n  u x - | - v y  

+  w z 4 - 1  = =  0 u n d  u i  x  - ] -  vi y  - f -  Wi z 4 -  1  =  0  

k a n n  so  e r m i t te l t  w e rd e n .
D ie  d u rc h  d en  A n fa n g s p u n k t  u n d  d ie se n  

S c h n i t t  g e le g te  E b e n e  w ird  

(ui —  u) x  4 -  (vi —  v) y  4 - (w > —  w ) z =  0 , d a h e r  
A  : E  : —  (u i —  u) : (v i — v) : (w i —  w .)

D e r  N e n n e r  h a t  b e id e  B e d in g u n g e n  d e r
P e r p e n d ik u la r i tä t  zu  d en  L o te n  d e r  g e g e b e n e n
G e ra d e n  z u  e rfü lle n , a u c h  d e r  P ro b e  zu  g e n ü g e n ,

. . .  .... , u  v  I 
e r  m uss m ith in  m  ... : m  ... .. : m  ... | s e in ,

1 v  w  i 1 w u :
: m Ul\ : m  i¡Vl Wl | 1 jWl : 1

M ith in  w ird  e in  d u rc h  xo ; Vo; zo zu  ^  :
d  ; e ; f

Xo 3ro zo| _
g e z o g e n e r  P  a r  a  11 e 1 s t  r  a h 1: d  e f  ’ l a u t e n ;

d  ; e ; f

d e n n  d e r  N e n n e r  m u ss  d e rs e lb e , a lso  d ; e ; f  se in , !
in d em  m  =  1 a n g e n o m m e n  w e rd e n  d a rf , u n d  I

1 e f |
nun muss A i 4 -  ! =  0 s e in , ........ also .

1 ;yo Zoi
a _Jy°zo!A i  | e  f  | > • • •

4 ) E in e m  d u rc h  Xo; yo; zo g e h e n d e n  P e r p e n -

111 —  u  vi —  v w i —  w
d a  m u v w = 0  u n d

Ul Vl Wl |
| u  v  w  | iq  Vj Wj

m  I u  v  w  =  0 , w ie  a u c h  m u v  w  I == 0 i s t .

u,
D e r  S c h n i t t  i s t  a lso :

ui vi wil 
u ; v t —  v  ; w x

u v w

w

Ul VL W

w e il m  =  1 w i r d ,  d en n  e in  P u n k t  d ie s e s
(w , —  w ) Vl

S c h n it te s ,  z. B . 0 ; v  w
m

¡v w k a n n
|v,w,|

n u r  fü r  111 =  - j -  1 d ie  u r s p rü n g lic h e n  G le i
c h u n g e n  d e r  E b e n e n  e rfü lle n . [M an k a n n  a u c h
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gleich anfangs in beiden Ebenen x — 0 setzen, 
und so einen P unkt des Schnittes bestimmen, etc.]

8) Der P unk t, in welchem eine Ebene*)
A ; E ; d>

u x +  v V + w z + 1  =  0 von exnerGeraden - - -J cl; e ;  t
getroffen wird ( S t i c h ) ,  muss durch Auflösung
der Gleichungen: —• f y 4 - e z 4 ~ A  =  0

A  x -f- E y -j- $  z — 0 
und u x -j- v y -f- w z -j- 1 = 0  

erhalten werden. Es ergiebt sich

■^(-d+-*D s -H—+'1* äD!
¿ H + l  Äe|)

für N =  d u - f e v - f - f w .
9) Die durch eine Gerade zu einer Ebene 

gefällte senkrechte Ebene ( H a n g )  w ird :
d e f
u v wj =  A  u -f- E v -(- $  w,

| x  y  z
denn die Bedingung des Senkrechtstehens ist
erfüllt, indem :

e f I . I f  dl , d e |  _u -4- v i i -f- w = 0
V  W j  1 W  U ]  1 j l l  v j

ist, auch läuft der Hang der Geraden parallel,

da ebenfalls d ie  ̂ 1 4 -  e * ^ -]- f ^ ö' =  0 ist.:v wj 1 w u. 1 |u v.
E r enthält aber auch die Gerade, da irgend

— (b E
ein Punkt derselben, z . B .  0 ; , , , derd d
Gleichung des Hanges genügt, näm lich:

— f( i Cb 4 -  id C E =  d A u + ( l E v  4 -  dcbw jw u| ^  1 |u vj
soviel wie

— fu $  4" d w $  d v E — u e E =  d A  u 
+  d E v 4  d (J) w 

oder auch u (A  d 4 -  E e 4~ $  f) —  0. „Probe“.
[Für die S p u r  dieser Geraden auf der ge

gebenen Ebene ex-giebt sich nach 7), wenn

u2 4 -  v2 4" mit k abgekürzt wird und

A  u 4~ E v 4~ $  w 31, nach Um formung:

9t u 4 -  le f1 jv w 1 ; 91V 4 -  !
1 l

f d 
w u ; 91 w 4 - d e|

u V
d N 
u k

le NIi ; < i
iv E 1 ? .f  NI 

w k
welcher der Stich aus 8 ) genügt. Die Spur
auf die Horizontalebene (oo z 4~ 1 =  0) wird,
indem durch a>- (o> —  oo) gehoben wird :

0 , 0 , $  . , - | d e i  „—  Jdas is t $  +  x y| -  0

woraus die Bedeutung dieser Gleichung erhellt.]

*) Is t sie in der Form  A x  +  B y - f  C z +  D =  0 
gegeben, so w ird N =  d A - ) - e B  +  f C  und der Zähler 

j C A I 
^ A r

10) 
d e f 
!d! e, f, |

Z w e i  G e r a  d e.
W erden die Grössen D ; E ; F  durch:

; bestimmt, so wird das durch die e r s t e
Gerade zur • zweiten Geraden gelegte Parallel
blatt, desseix Normale also zu beiden Geraden 
senkrecht steht, Dx E y - \ -  Ez =  freiem Gliede 
sein, denn es gelten identisch: dD +  e / i  +  fF  = 0

jd e f |
und d1 D - ] - e1/ i 4 _ 4  E =  0 , weil (

und 4  ei ch
di eif,

f ; 
, ^

l ei E]
f =  0

0  sind.

Das freie Glied kann, da ja  0
$

d
ist, durch 

Id e | E 
'  ldi e j  d =

E
d

d24-£24-f2( 
D2 4 -  E -  4 -  F-’.

z. B. von y , : — D e - f

ein Punkt der ersten Geraden 
— / ? $  , F E   d f $
”  d \  1 d !di fil d

A  d, 4 - Eet - f  $  fj gegeben werden (Probe).
Das durch die zweite Gerade zur ersten 

gelegte Parallelblatt wird also, da Dj = — D 
E x =  — E ;  i \  =  — F  ist■: D x - f  E y  - f  F  z =  -  
(A jd - j-B ie  4~ $ tf) uncf (fer A b s t a n d  R R t = p  
beider Geraden von einander gleich der Differenz 
der vom Ursprünge 0  auf die beiden P arallel
ebenen gefällten Lote 0  R — Ö Rt 
_ A d( 4~ E e, 4~ $  fj 4“ (f “t- e Ei 4“ f $1 

V
M

~~ ±  I S; fur S :
Is t M = 0 , so s c h n e i d e n  sich die Ge

raden ; (im Punkte R, den wir weiter unten 
bestimmen wollen).

Die Bedingung M =  0 für das Sich-schneiden 
zweier Gei'aden kann auch, wie leicht ersichtlich

(d 4~ dj) (A 4“ A4 4- (e 4- ei) (E 4“ E,) 
4-44- 4) (<$> +  4h) —0

geschrieben werden. Man hat also den in der 
Anwendung bequemen Satz: „Geben zwei Ge
rade bei Addition ihrer entsprechenden Be
stimmungsstücke das Symbol einer Geraden, so 
schneiden sie sich in einem Punkte. Auch können 
noch Faktoren m und nq eingeführt werden 
([ebenes] Strahlbüschel). Ausdehnung auf drei 
nicht in derselben Ebene befindliche Strahlen, 
die durch denselben P unk t gehn. [Strahlbündel].

Es soll nun ferner die gemeinsame Normale 
für zwei Gerade aufgestellt werden; der Nenner 
muss schon nach dem Vorhergehenden D : E : F 
sein. Es handelt sich nur noch um den Zähler; 

1 1 ) Bestimmen wir zunächst die durch
A  ; E ; $  . , , T , T.

Xo ; yo ; zo zu - gelegte i < o r ma  1 e. Vond ; e ; t
den beiden Gleichungen:

1) Des durch xo ; yo ; zo gelegten Perpendi- 
kularblattes vergl. 4):
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d (x — xo) +  e (y — y0) - f  f (z — z0) =  0 
und 2) der Bedingung: A x - f E y - f < f z  =  0 
dafür, dass x ; y ; z auf der durch 0  und die 
Gerade gehenden Ebene liegt, kann die zweite 
Gleichung, falls x ; y ; z  der Fusspunkt R ist, auch
r
VA  +  y0z„ } <x — x°) +  {E +  ¡z0 xo')  (y —  yo) 

+  jcl) +  ;:xoyo|(z_zo) =  0)
geschrieben werden, denn die hinzutretenden 
Glieder heben sich fort, indem:

N o  y o  z o : x  y  z
x i  yi z i | +  d e f durch : (vergl.: 2 )
X 2  J ' 2  Z 21 X o y o  Z o

xo . Y o  z o  x y  z
— m Xj zi i -f- m [x — Xi y  — yi z — zu — 0 

x y  z x0 y0 z0
ersetzt werden kann , wenn man den Punkt 
xs V2 za auf der gegebenen Geraden durch den 
gesuchten Punkt R  ersetzt denkt, woduch die 
Gerade nicht verändert wird. (Faktor m).

Mithin lässt sich aus den beiden Gleichungen
1) d (x — x0) - f  e (y — y0) - f  f  (z — z0) =  0 und
2 ) a0 (x — x0) +  *><> (y — To) +  co (z -  zo) =  0 
(x — x0) : (y -  y0) : (z — z0) =  d’ : e ' : f  folgern, wo

d g f
d ' ; e' ; f' durch f | ; bestimmt sind. Die 

“o o '■0
gesuchte, durch x0 ; y0 ; z0 gelegte Normale ist

xn y<i zo . „ f
daher d' e' fV  ; a0 —  : A  +  ; etc. . .

d/ / pr J u u; e ; f
12) Hiernach muss sich nun bei der Aufgabe 

von der g e m e i n s a m e n  N o r m a l e  zu zwei
A  ;E ;  , A i ; E i ; $ j

•• , — T  und Jd j g j i di , Gj j ii
wenn je tz t x ; y ; z ein b e l i e b i g e r  Punkt dieser 
Normalen sein soll, in Bezug auf die erste

^ C f m D ; m E ; m F ergeben,

gegebenen Geraden:

Gerade a b c
denn wir hatten am Schlüsse von 10) den 
Nenner als D : E : F festgestellt ; doch könnte 
ein uns unbekannter Faktor m hinzutreten, so 
dass m D  =  : d ' ; m E = e ' ; m F  =  f  aus 11) 
ist. W erden die W erte für a ; b ; c eingesetzt,

d e f  ;
also ¡e f if d , d e 'A  +  yz ;E +  z x - ^  +  xyjl

gebildet, so erhält man die Gleichungen:
f — s x — d t -(- e <|> — f  E = .m  D;di
— s jT — e t - j - f A  — d cj) =  m E \t  l

| — s z — f t  d E — e A  =  m Fjfj
worin t  durch d x - j “ e y -r i ,z _ !_ *'=:::® a ŝ E n" 
bekannte eingeführt wird. W erden die Glei
chungen mit di ; ei ; fi m ultipliziert und addiert 
und aus dt x - f -  ei y -f- fi z -j- ti =  0  , ti als 
zweite Unbekannte nebst den Abkürzungen:

d d i + e e j  +  ff ,  = : K  
D A  +  ̂ E +  Fc)5 =  :P 

Di Ai -j- E i Ei -f- Fi cj)i =  : Pi 
eingeführt, so erhalten wir die Gleichung: 

— K t - | - s t i  — P =  0,  mithin analog 
si t  — K ti — Pt =  0 in Bezug auf

zweite Gerade. Hieraus t  =  ™ ± ! L *b
K P, +  st P

die

und

und ti =

denn s s ,  ( l  -  ( . A . ) " )

x y zi •
oder gehoben | Dj BFj ’ , worin

weil s sx — K2 =  S , 

, s st sin 2d =  S nach
V s Vb1

2') Zusatz, oder auch direkt zu verifizieren. 
Die gemeinschaftliche Normale wird nun

! x y z j 
jm D m ß m F '
m D ; m £ ; m F  D ;A 1;F
die nunmehr zu ermittelnden W erte von x, y, z
einzusetzen wären.

Nach 7) ergiebt sich aber direkt au s: 
d x -j— e y —|— f z —|— t  =  0 ) 

und di x -j- ei y -j- ft z -j- ti — OJ für den Schnitt 
dieser beiden Ebenen, der eben die verlangte 
gemeinsame Normale ist, das Symbol:

jt d j jt e j jt f j
jti di 1 ’ ¡ti ei] ’ |ti

D ; E  ; F.
13) Für die Fusspunkte R (und Ri), die die 

Endpunkte von o sind, erhält man (R)

[(Rj) durchweg Index 1,] denn R ist der Stich 
der ersten Geraden in die Ebene d x  - f  e y  
-j- f z -j- t  =  o, mithin nach 8 )

+  e2 - f f 2 _  s_ 
t  —  t

und der Zähler von der Koordinate in Richtung 
1 e f

der x - Axe =  — d - f  ' 4  j (J) j» woraus die 
Uebereinstimmung erhellt.

14) Für den g e m e i n s a m e n  P u n k t  R 
und die g e m e i n s a m e  E b e n e :  @, falls also 
M =  A  di - f  E ex - f  <|> f

- f  d A i - f  e E, - f  f (fj =  0 ist, findet man
gewöhnlich [vergl. Clebsch - Lindemann, Vor
lesungen über Geometrie, Bd. 2, pag. 41 ff.] 
folgende Formeln angegeben: R wird

d A i - f  E et - f  cf» fj ; e Ej - f  A  dj - f  cf> fj; 
D E

A j f j f  A d ,  - f  E  e,
F

und ® hat die Gleichung:
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A d i +  e E ,+ f ( J ) i Eei +  d Ai 4~f4)i

+

e cb : i*+
jEi Cpi !

[tf? fl +  d A i + _ e  E i\. ;• ,, . z i i — o.

lo A 
loi Ai

¡A E 
v ¡Ai Ei]

Denkt man sich durch R ( x ; y ; z )  zu den drei 
Axen Parallelen gezogen, so werden dieselben 

Q ? z : — y . — z ; Q ; x t y j x  i_p
1 ; 0 ; 0 ’ 0 ; 1 ; 0 ' 0 ; 0 ; 1 ‘

Es müssen daher, wenn m it d ; e ; f  erw eitert 
wird, um die e r s t e  Gerade zu erhalten, folgende 
drei Gleichungen g e lten :

f y — e z =  A  | di
— f x -f- d z =  E  ei *)

e x  — d y =  (j) I fi *)
und um die zweite zu erhalten, analog:

fi y — e z =  A i i  d *)
— fi x - f  di z =  Ei ; e

ei x — di y =  (j)i | f.
Addiert man a l l e  mit den beigefügten Faktoren 
m ultiplizierten Gleichungen, so erhält man die 
Bedingungsgleichung M =  0, addiert man die 
mit *) versehenen, so ergiebt sich

d A i +  E ei 4 -  cb fix _  _  _

Man kann auch hiervon überhaupt ausgehen, 
wenn man den 2. Abschnitt auf das Sich- 
Schneiden zweier Geraden beschränken will.

Z a h l e n b e i s p i e l e .
1) Die beiden Geraden seien :

•— 6 ; 8  ; — 2 Bilde s =  22 +  l-’ +  ( - 2 ) 2= 9 ;
si =  26; K =  1 5 = 2 - 3 -j-1-1 

. +  ( - 2 ) ( - 4 )
D =  — 2 ; E  =  2 ; F :

S =  9;

2)

w. z. b. w.

2 ; 1 ; 

und — 7 ; 17 ; 1 i;
= 30 
•49

3;  1 ; — 4
P  =  ( 2) ( 6) —f— 2 - 8  —f- (—  1) (
Ei =  2  (— 7) + ( - 2 )  1 7 +  ! ( — !) =  

t =  * [ 1 5 - 3 0  +  9 (— 49)] =  1

Q =  g [15 (— 49) +  26 ■ 30] =  5, 

dann w ird die gemeinschaftliche Normale

-  4 ; +  6 
2;  -  I

4 5 8
3 ’ 3 ; 3

1 2 ! ;i i ¡ 1  —  2 *
5  3 ¡ 5  1 ’ |5 — 4| — — 7 :

A T  o 2 ; —  1 ~ i

R

Ri
M  —  —  18 +  8 +  s .

—  1 4 - j-  17 - f 8 '

3

PS 1.

2) Die beiden Gerade seien:
s =  9 ; si =  26 ; K =  0.
D =  — 7 ; E = — 11; F =  - 

S =  234.
P = 4 5 ;P i  =  1 3 0 ; t = 5 ; t i :  

25 ; — 5 ; — 15 
-  7 • — 11 ;   8

- 7 ; — 4 ;  +  6 |
____ 9  * 9  •

r — l

—  7  Î 17; — l

3 ; i ; — 4

Gemeinsame Normale

- 8 ;

=  5. 

und

=  0. Die ge-

R =  2 ; 1 ; 3 der g e m e i n s a m e  P u n k t ,  denn 
M =  ( -  7) 3 +  ( - 4 )  1 + 6  ( - 4 )
H~( 2 )( 7) —j— 2.17—j— ( 1) ( 1)
gebenen Geraden schneiden sich also und es ist 
daher auch Ri =  2 ; 1 ; 3 und q =  0. Die g e 
m e i n s a m e  E b e n e  © der beiden Geraden 
muss (nicht nach 14) sondern unm ittelbar nach 
dem Nenner der Normalen — 7 x — 11 y — 8 z 
=  fr Gl. lauten und für R erfüllt sein, also 
fr. Gl. =  — 49 ; ihre Gleichung ist mithin 
7 x - j -  11 y  +  8 z — 49 = 0 .  Die Gerade:

— -  - ! ^  geht durch denselben Punkt R,
1 ; 3

ebenso:

—  o 
0 ; — 21

— 5 1 ; 3 ’
ebenso die 3 zu den

Axen gezogenen Parallelstrahlen 

zur x-Axe .

zur y-Axe .

zur z-Axe .

W erden diese drei Strahlen mit 3 
erw eitert und dann addiert, so entsteht: 

— 7 ; 17 ; -  1

0  :1 3 ; —  i
• 3

~ T  :; 0 ; 0
- 3  :; 0 ; 2 i • 1

0  :; i ; o,
1 ; — 2 ; 0! ___ [
0  :; o ; 1|

*

1 j — 4

(A b s t a n d.)

3 ; l ;  — 4 
wovon wir ausgingen.

3) Schneiden sich die Höhen eines beliebigen 
Tetraeders in einem Punkte? [ohne F igur zu 
benutzen].

Wähle als Ecken e tw a: 0 ; 0 ; 0 ; 8 ; 0 ; 0 ;
6 ; 5 ; 0 ; 7 ; 1;  1;  Die Ebene durch die drei 
letzten Punkte w ird : 5 x - j - 2 y - ) - 8 z  — 40 =  0

Lot durch 0 ; 0 ; 0 auf diese Ebene j?-’ ’ Lot5 ; 2 ; o
1; — 7 ; 0

durch 7 ; 1 ; 1 auf die Horizontalebene U y U f 1
M =  — 9; also ist die Frage mit „Nein“ zu 
beantworten. Bekanntlich muss die Summe der 
Quadrate je  zweier gegenüberliegenden Kanten- 
konstant sein, um einen Höhenschnittpunkt zu 
ermöglichen.

4) B u c h s t a b e n  b e i s p i e  1.
Den Schwerpunkt eines Tetraeders zu er

mitteln. Man kann, ohne die Allgemeinheit zu 
beeinträchtigen, die Ecken
o ; o ; 0 ;

annehmen.
a ; 0  ; 0 ; b t ; 0  ; a2 ; b2 ; c2
W ird die letzte Ecke mit dem
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Schwerpunkte - ;  b| des horizontalen Drei- 
3 3

<ecks verbunden, so ergiebt sich:
— c2 b, ; ca (a +  a j ) ; a2 bt — b2 (a +  a,)

a +  at — 3 a2 ; b| — 3 b2 ; — 3 c2
W ird 0 ; 0 ; 0 mit dem Schwerpunkte der

gegenüberliegenden Fläche, mit — •

b i -4- b 2 c->
• • ‘    ; •— verbunden, so wird die Gleichung

o 3
dieser Schwerlinie

 0 ; 0 ; 0
a +  at +  a2 ; bj +  b2 ; c2’

M =  0. Also schneiden sich die Schwerlinien
und der Schnittpunkt wird, (nach 14) berechnet:

. bJ ±  8 a ; C2 in d e m  s i c h  d i e  P a k _

toren A  > E ; <+ der ersten Schwerlinie heraus
heben. Is t diese Rechnung auch nicht schwierig, 
so wird man doch zugeben, dass das eingangs Ge
sagte von der geringen Förderung der Raum
vorstellung seine R ichtigkeit hat, denn nament
lich sind es die stets auftretenden, erst hinter
her sich forthebenden Faktoren, die die alge
braische Rechnung erschweren. Dies beein
träch tig t jedoch meiner Meinung nach keines
wegs die Vorteile der gerade durch diese Dis
ziplin zu erreichenden Schulung in Bezug auf 
die Forderungen in B , zumal bei der verhältnis
mässig kurzen darauf verwendeten Zeit, mögen 
immerhin für die heuristische Seite andere Be
trachtungen, namentlich die Geometrie der Lage, 
unvergleichlich ergiebiger sein.

B e ric h t ü b e r  d ie  z e h n te  H a u p tv e rs a m m lu n g  
d e s  V e re in s  z u r  F ö rd e ru n g  d e s  U n te r r ic h ts  in  d e r 

M a th e m a t ik  u n d  d en  N a tu rw is s e n s c h a f te n
zu  G i e s s e n  i n  d e r  P f i n g s t w o c h e  1 0 0 1 .

Im  A ufträge des Vorstandes.
Der schon länger gehegte Plan, die an der Grenze 

von Nord- und Süd-Deutschland gelegene, durch ihre 
Universitäts- wie durch ihre Schul-Einrichtungen für 
•die L ehrer der mathematisch - naturwissenschaftlichen 
F ächer besonders interessante S tad t G i e s s e n  zum 
Versam m lungsort zu wählen, kam in diesem Jah re  zur 
Ausführung. N icht ohne mancherlei Schwierigkeiten, 
als deren erste die E rkrankung des anfänglich m it der 
L eitung  des Ortsausschusses betrauten Direktors des 
Grossherzoglichen Realgymnasiums Herrn Dr. R a u s c h  
zu nennen ist. Der Vorsitz des Ortsausschusses ging 
dann  an  den ordentlichen Universitäts-Professor H errn  
Dr. H a n s e n  über; in dieser Periode erhob sich eine 
neue Schwierigkeit dadurch, dass nur eine sehr geringe 
Z ahl von Teilnahmsm eldungen für die Versammlung 
■einging, obwohl in der Versam mlungseinladung auf die 
N otw endigkeit früher W ohnungsbestellung aus dem 
G runde noch besonders hingewiesen worden war, dass 
in  derselben Woche auch eine Versammlung der 
deutschen Gynäkologen in  Giessen stattfinden sollte.

Die V erzögerung der W ohnungsbestellungen mochte 
z . T. darin  ihren G rund haben, dass die Vereinsmit

glieder an solch frühe M eldung nicht gewöhnt waren, 
z. T. ist sie wohl auch auf das geringe Wohlwollen 
zurückzttführen, das die Vereinsbestrebungen an manchen 
massgebenden Stellen zu finden scheinen. W ie immer, 

j hatte der Vereins-Vorstand rechtzeitig nam entlich bei 
dem Königlich Preussischen U nterrichts-M inisterium  
die B itte eingereicht, die einzelnen A nstalten zu wohl
wollender Berücksichtigung der behufs Teilnahm e an 
der Versam mlung eingehenden Urlaubsgesuche anzu
weisen. Diese B itte  hatte  auch in  diesem Jah re  eine 

| sehr entgegenkommende Berücksichtigung von Seiten 
I der obersten U nterrichtsbehörde erfahren, kurz nach 
| Ostern befand sich der Vereinsvorstand im  Besitz der 

ihm amtlich m itgeteilten A bschrift des dieserhall) au 
die Provinzial - Schulkollegien ergangenen M inistorial- 
Erlasscs. A ber in  den tieferen Instanzen wurde viel
fach eine merklich weniger wohlwollende Praxis be
obachtet.

I n  a u f f a l l e n d e m  G e g e n s ä t z e  z u  d e m  bei a n d e r e n  Tagungen (Philologen- und 
A r e h ä o l o g e n - V e r s a m  m l  u n g e n  usw .) g e 
ü b t e n  V e r f a h r e n  u n t e r l a s s e n  cs  m a n c h e  
D i r e k t o r e n  v o n  v o r n h e r e i n ,  d i e  a u f  u n s e r e  
V e r s a m m l u n g  b e z ü g l i c h e n  V e r f ü g u n g e n  
z u r  K e n n t n i s  d e s  L e h r e r - K o l l e g i u m s  zu  
b r i n g e n ,  s o  d a s s  m a n c h e r  F a c h l e h r e r  
g a r  n i c h t  w a g t ,  e i n  U r l a u b s g e s u c h  e i n 
z u r e i c h e n ,  e b e n s o  s c h e i n t  t e i l w e i s e  e i n e  
z u  d e r  B e h a n d l u n g  d e r  o b e n  g e n a n n t e n  
V e r s a m m l  u n g e n  g l e i c h f a l l s  i n  s c h a r f e m  
G e g e n s a t z  s t e h e n d e  V e r z ö g e r u n g  i n  d e r  
W e i t e r g a b e  d e s  M i n i s t e r i a l e r l a s s e s  v o r -  
g e k o m m o n  z u  s e i n ,  d i e s e r  E r l a s s  i s t  a n  
e i n z e l n e  A n s t a l t s l e i t u n g e n  e r s t  g a n z  
k u r z  v o r  P f i n g s t e n  g e l a n g t .

Der Ortsausschuss, dem diese Verhältnisse n ich t 
genügend bekannt waren, glaubte nach der geringen 
Zahl der eingegangenen W ohnungsbestellungen an einem 
ausreichenden Besuch der Versammlung überhaupt ver
zweifeln zu müssen und beschloss sich aufzulösen. Der 
telegraphisch von diesem Beschluss benachrichtigte 
Vereins Vorstand, der die Sachlage weniger tragisch 
auffasste, erklärte indessen ein Aufgeben der Versam m
lung für unmögüch, inzwischen liefen auch noch weitere 
Anmeldungen ein, so dass es den Bemühungen des H errn  
Professors Dr. N o a c k , dem hierfür besonderer Dank 
gebührt, gelang, den Ortsausschuss zur W iederaufnahme 
der Geschäfte, nunm ehr unter seiner L eitung zu ver
anlassen, und dam it einen würdigen V erlauf der V er
sammlung zu ermöglichen.

Ganz ohne eine gewisse Nachwirkung blieben diese 
die ganze Versammlung eine Z eit lang in F rage 
stellenden Vorgänge allerdings nicht. E inm al hatte  
sich infolgedessen die au die grossherzoglich hessische 
oberste Schulbehörde zu erlassende Einladung so ver
spätet, dass diese Behörde bei der Versammlung nich t 
vertreten war und auch der Besuch von den L ehran
stalten des Grossherzogtums selbst h in ter den natur- 
gemäss zu hegenden E rw artungen zurückblieb, zum 
anderen war es auch infolgedessen nicht möglich ge
wesen , auf die sehr bedeutsame A usstellung, die 
m it der Versammlung verbunden war, die A ufm erksam 
keit in dem wünschenswerten Masse zu richten. Im  
Zusammenhänge m it der auf der Tagesordnung der 
Versammlung stehenden Diskussion über die G estaltung 
des U nterrichts in der darstellenden Geometrie war 
nämlich eine Ausstellung von Zeichnungen und Modellen
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aus dem U nterrichtsbetrieb selbst veranstaltet worden, 
an der sich eine grössere Zahl von L ehrern beteiligt 
hatten. Diese sehr bedeutsame Ausstellung, die ein 
interessantes und erfreuliches Bild von den Erfolgen 
der einzelnen Fachlehrer, wie auch von der Verschieden
heit der im L ehrbetrieb  herrschenden R ichtungen gab, 
hatte  noch einigen Zuwachs teils durch Ausstellung 
gewisser F irm en  (M a r  t  i n S c h  i  11 i n g in  H alle, U niver
sitäts-M echaniker S c h m i d t  in  Giessen, L i n n a e a  in 
Berlin), teils durch die von Professor S c h i i l k c  in 
Osterode angegebenen Brückenmodelle erhalten. E in  
eingehender B ericht darüber an anderer Stelle des 
Vereinsorgans ist in A ussicht genommen.

Ebenso haben die Schulsammlungen der höheren 
Schulen Giessens, die umfangreichen und vorzüglichen 
Neueinrichtungen für den naturwissenschaftlichen U nter
rich t am Realgymnasium und das m usterhaft eingerichtete 
physikalische K abinet des Gymnasiums nur bei einem 
Teile der V ersam mlungsteilnehm er die eingehende Be
sichtigung erfahren, die sie verdienen. Es lag dies 
z. T. an dem Umfange, in dem durch die Versamm
lungsveranstaltungen die Z eit in A nspruch genommen 
wurde, m ehr als von vornherein angenommen worden war.

Abgesehen hiervon war der V erlauf ein sehr be
friedigender, die am Schlüsse dieses Berichts abgedruckte 
— zweifellos n icht vollständige — Präsenzliste w eist i 
85 Teilnehm er auf, von denen ein erheblicher Teil sich j  
schon am M o n t a g ,  27. Mai, abends in den Räum en j  

des Gesellschaftsvereins zur Begrüssung zusammenfand, j
A m  D ie n s ta g ,  28. M a i , vorm. 9 Uhr begann in der 

A ula des Gymnasiums die e r s t e  a l l g e m e i n e  
S i t z  u n  g , zu der auch der Grosshessische Provinzial- j  
D irektor H err G eheim rat v o n  J B e c h t o l d  und der 
B ürgerm eister der S tad t Giessen, H err M e c u  m er
schienen waren. Nach einer warmen Begrüssung von 
Seiten des Ortsausschusses durch dessen Vorsitzenden 
H errn  Prof. N o a c k  ergriff als V ertreter der U niversität 
der zeitige R ektor, H err G clieimrat Prof. Dr. A r t h u r  
S c h m i d t ,  das W ort, um in längerer Ausführung dem | 
Interesse Ausdruck zu geben, das die Hochschule an 
den Bestrebungen zur H ebung des U nterrichts nehme, 
und dem Vereine für seine A rbeit das beste Gedeihen zu 
wünschen. Beide H erren betonten dabei den Gegensatz, 
der zwischen dem vorjährigen Tagungsorte (H am burg) 
und dem diesjährigen durch den U nterschied in der 
Grösse geschaffen wurde, dem gegenüber konnte der 
Vereinsvorsitzende Prof. P i e t z k e r  (Nordhausen), der 
diese Begrüssungen erwiderte, m it R echt darauf hin- 
weisen , dass die Bedeutung eines Ortes n icht allein 
durch die Grösse, sondern vor allem durch die an solchem 
O rte herrschende Pflege des geistigen Interesses be
stim m t werde, von der Tagung in Giessen, wo noch 
der G eist des grössten seiner U niversitätslehrer, Liebigs 
herrschend sei, hoffe der V erein m it Fug reiche A n
regung zu empfangen, er begriisse m it Freude und 
Dank die bereits von dem H errn  R ektor hervorgehobene 
um fangreiche Beteiligung der Hochschul-Dozenten an ; 
den im  Program m  aufgeführten Darbietungen.

Auch d ie se , die zehnte H auptversam m lung des 
Vereins, der in den noch nich t zehn Jah ren  seines Be
stehens seine M itgliederzahl versiebenfacht habe, trage, 
wie noch jede frühere, ihren besonderen Charakter, hier 
nam entlich auch durch die (bereits oben erwähnte) j 
Ausstellung von L ehrm itteln  und U nterrichtserzeug
nissen von Seiten der Fachlehrer selbst. Alles berech
tige zu der Hoffnung auf einen günstigen V erlauf der 
Versammlung, unter deren Teilnehm ern er ausser den

H erren, die die Versam mlung persönlich begrüsst hatten, 
noch die V ertreter der grossherzoglichen Provinzial- 
R egierung und der S tad t m it Dank und Genugthuung 
erblicke, ferner sei es ihm eine Freude, in dem an
wesenden H errn  Provinzial-Sehulrat Prof. D r. K a i s e r  
aus Cassel einen Freund des Vereins zu begrüssen, 
dessen thiitiger M itarbeit an den Vereinsbestrebungen 
w ir uns von der dritten  H auptversam m lung in  W ies
baden 1894 her noch dankbar erinnern.

Der Vorsitzende gedachte dann der dem V ereine 
seit der vorjährigen H auptversam m lung durch den Tod 
entrissenen M itglieder, G u i a r  d (Dram burg), K a l i -  
s c li e k (Breslau), L u t z  (Kempten), P e i n  (Bochum), 
B e n t e r  (Hannover), S c h w a n n  (Gross-Lichterfelde) 
und S c h w a l b e  (Berlin), deren A ndenken die V er
sammlung durch E rheben von den Sitzen ehrte. Dem
nächst widmete er dem Gedächtnis des einen dieser 
Toten, des zu den G ründern und von Anbeginn aucli zu 
den V orstandsm itgliedern des Vereins angehörenden 
B e r n h a r d  S c h w a l b e  einen eingehenden besondern 
Nachruf, der an anderer Stelle dieser Nummer zum 
A bdruck gebracht ist.

Danach ergriff noch H err Provinzial - Schulrat 
K a i s e r  das W ort, um m it dem Danke für die vom 
Vorsitzenden an seine Person gerichteten W orte die 
V ersicherung zu verb inden , dass er den Vereinsbe- 
strebnngen nach wie vor seine volle Sym pathie widme 
und bereit sei, soweit es an ihm  liege, für die praktische 
V erw irklichung der vom V erein ausgehenden An
regungen zur H ebung des exaktwissenschaftlichen U nter
richts einzutreten.

H ierauf erhielt H e rr P  o s k e (Berlin) das W ort 
zu dem durch die Tagesordnung angekündigten V ortrag  
über „ G r u n d f r a g e n  d e s  p h y s i k a l i s c h e n  U n t e r -  

\ r i c h t s “, an den sich eine etwa halbstündige Diskussion 
' anschloss. Vor der darauf folgenden Pause machte der 

Vorsitzende des Ortsausschusses noch eine Reihe ge
schäftlicher M itteilungen, denen er auch die N achricht 
anzuschliessen in  der Lage war, dass das G r o s s 
h e r z o g l i c h e  M i n i s t e r i u m  unter dem A usdruck 
seines B edauerns, einen V ertreter zur Versammlung 
nicht entsenden zu können, den V erhandlungen selbst 
den besten E rfo lg  wünsche.

. Dann folgten nach einer Frühstückspause zwei 
A bteilungssitzungeu, deren erste gleichfalls in der A ula 
des Gymnasiums stattfand, w ährend die zweite in dem 
physikalischen H örsaal der A nstalt abgehalten wurde. 
Beide Sitzungen leitete D irektor H  a m d o r  f f  (Guben), 
in der ersten zeigte zunächst H e rr S c h ö n e m a n n  
(Soest) einen neu von ihm konstruierten Distanzmesser, 
den sogenannten S p i e g e l s t a b ,  dessen W irkungs
weise er zugleich eingehend erklärte, hierauf sprach H err 
G eheim rat Prof. P a s c h  von der Giesscner U niversität 
über die A u f l ö s u n g  d e r  k u b i s c h e n  G l e i c h u n g e n ,  
ferner zeigte H err Prof. H a n s e n  von der Giessener 
U niversität eine Reihe der von ihm herausgegebenen 
pflanzengeographischen W andtafeln, an diese Vorzeigung 
knüpfte sich eine ganz kurze Diskussion, ln  der zweiten 
S itzung sprach H err N o a e k  (Giessen) über „ P h y 
s i k a l i s c h e  S c h ü l e r ü b u n g e n “, diesem V ortrage 
schloss sich eine Besichtigung der Sammlung von 
Schülerapparaten an, zur Besichtigung der eigentlichen 
U nterrichtssam m lung fehlte es leider an Zeit. (Vgl. o.)

Am N achm ittag fanden B e s i c h t i g u n g e n  
d e r  U n i v e r s i t ä t s i n s t i t u t e ,  d e s  c h e m i s c h e n ,  
d e s  p h y s i k a l i s c h  - c h e m i s c h e n  I n s t i t u t s ,  
der m ineralogischen Sam m lung, des botanischen
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G artens s ta tt , zu welchem Zwecke die Versammlungs
teilnehm er sich in zwei G ruppen teilten. Die H erren 
Professoren Geh. R at N a u m a n n ,  E l b s ,  H a n s e n  
hatten  die Güte, selbst hierbei die Führung zu über
nehmen. Den Beschluss dos Tages machte ein 
längeres Beisammensein auf Textors Terrasse, zu dem 
sieh eine stattliche Zahl von Teilnehmern zusammenfand.

Die zweite, von H errn  S c h o t t e n  (Halle a. S.) 
geleitete allgemeine Versammlung am M i t t w o c h ,  
29. Mai, die schon um 8%  U hr begann und ebenfalls 
in der A ula des Gymnasiums abgehalten wurde, brachte 
zunächst einen V ortrag  von H errn  A u g u s t  S c h m i d t  
(W iesbaden) über die „ B e s t i m m u n g  v o n  L i e h t -  
s t u f e n  m i t t e l s  d e r  R o d e n  b e r g s c h e u  I  s o - 
p h o t  e n k  e g  e 1 s p u r  e n “, daran schloss sich eine 
eingehende Diskussion über die Gestaltung dos U nter
richts in  der darstellenden G eom etrie, deren V erlauf 
und Ergebnis Gegenstand eines besonderen Berichts 
sein werden. D er Frühstückspause folgte dann ein 
zweistündiger Besuch des neu eingerichteten p h y s i - 
k a l i s c h e n  U n i v e r s i t ä t s i n s t i t u t s ,  dessen 
Einrichtungen von H errn  Professor D r u d e  gezeigt 
und durch eine grössere Zahl interessanter Experim ente 
erläu tert wurden.

Am N achm ittag fand eine B e s i c h t i g u n g  d e r  
G a i l  s e h e n  T h o n  w e r k e  statt, der sieh eine m it 
einem Im biss verbundene Begrüssung der Erschienenen 
durch den Besitzer, H errn  K om m erzienrat G a i l ,  an
schloss. Am A bend vereinigten sich über 50 H erren 
in  Steins G arten zu dem F e s t m a h l ,  das durch eine 
Reihe ernsterer und launiger Trinksprüche gewürzt 
wurde. Prof. N o a c k  begann m it einem Trinkspruch 
au f S e. M a j e s t ä t  d e n  d e u t s c h e n  K a i s e r  
und Sc .  K ö n i g l i c h e  H o h e i t  d e n  G r o s s 
h e r z o g ,  es folgten weitere Trinksprüche auf den 
V e r e i n ,  die U n i v e r s i t ä t ,  den O r t s a u s s c h u s s ,  
den V o r s t a n d ,  die D a m e n  und die V o r t r a g e n 
d e n ,  denen für ihre gehaltreichen und anregenden 
D arbietungen den Dank auszusprechen alle Anwesenden 
als ein besonders lebhaftes Bedürfnis empfanden, wie 
dies auch am Schlüsse dieser V orträge selbst an den 
drei Versammlungstagen noch durch den dann laut- 
werdenden Beifall seinen besonderen deutlichen Aus
druck fand.

Auch am D o n n e r s t a g  begann die allgemeine 
S itzung unter L eitung  von H errn  H a n s e n  (Giessen) 
schon früh um U hr m it dem V ortrag von H errn  
K i e n i t z  - G e r l o f f  (W eilburg a, L .; über das 
T hem a „ W  e i c h e  A n f o r d e r u n g e n  s o l l  m a n  
a n  b o t a n i s c h e  u n d  z o o l o g i s c h e  L e h r 
b ü c h e r  s t e l l e n “. Dem V ortrag  selbst folgte eine etwa 
einhalbstündige Diskussion, dann nahm H err S c h o t t e n  
(Halle a. S.) G elegenheit, auf einige irrtüm liche A n
schauungen über den thatsächlichen Zustand des M athe
m atik-U nterrichts an den höheren Schulen hinzuweisen, ; 
die bei der im Ju n i 1900 in B erlin stattgehabten Schul- j 
K onferenz zu Tage getreten waren, und H err G e y s e r  
(M ünchen-Gladbach) führte der Versammlung einige 
dem U nterrich t in  der darstellenden Geometrie dienende | 
einfach herzustellende A pparate vor, die zu einer ganz j 
kurzen Diskussion Anlass gaben.

Prof. P i e t z k e r  (Nordhausen), der dann den \  or- 
sitz der den Schluss der Versammlung bildenden 
Geschäftssitzung übernahm , brachte vorher noch einige 
von auswärts an ihn herangetretene W ünsche und A n
regungen zur K enntnis der Versammlung. Eine der
selben g ing von H errn  S c h u s t e r  (Oldenburg i. Gr.) i

aus, der für die teils als Gegenwinkel, teils als korre
spondierende W inkel bezeichneten W inkel bei zwei 
von einer dritten  L inie geschnittenen Geraden die Be
zeichnung S t u f e n  w i n k e l  vorschlägt, die zweite 
hatte den D irektor der Berliner S ternw arte, H errn  
G eheim rat W . F ö r s t e r  zum Urheber, der unter H in 
weis auf einen von ihm in den M itteilungen der Ver
einigung von Freunden der Astronomie und kosmischen 
Physik, (Jahrg . X I, H eft 1 ), veröffentlichten, vielen 
Versammlungsteilnehmern bereits bekannten A rtikel die 
Notw endigkeit einer R e f o r m  u n s e r e r  Z a h l e n a u s 
s p r a c h e  betonte. Von einer Beschlussfassung über 
diese F rage wurde m it R ücksicht darauf, dass der 
Gegenstand n ich t auf der Tagesordnung der Versam m 
lung gestanden hatte, abgesehen. Die Sache selbst aber 
begegnete ersichtlich allgemeiner, auch von mehreren 
Seiten zum A usdruck gebrachter Sym pathie; H err 
S c h o t t e n  nahm Anlass darauf hinzuweisen, dass er 
auf die U nzuträglichkeiten des herrschenden Zustandes 
auch seinerseits schon in dem von ihm veröffentlichten 
Programmaufsatz „ M a t h e m a t i s c h e r  U n  t e r r i c h t “ 
(stiidt. O.-R.-S. zu H alle, Progr. 1899, No. 284) hin
gewiesen und ähnliche Verbesserungsvorschläge ge
m acht habe.

F ü r die der Versam m lung zuteil gewordenen Be- 
grüssungen und Einladungen erbat sich der Vorstand 
die Erm ächtigung zur Ueberm ittelung des Dankes. Es 
waren dies eine Depesche des H errn  S c h u s t e r  (Olden
burg) , ein eingeschriebener B rief unseres treuen 
Freundes in Serbien, des H errn  Gymnasial-Direktors 
K o s t a  I w k o w i t s  iu Nisch, der zugleich m it den 
Professoren A 1 e x ä n  d e r  K r s  t i  t  s c h , M i l a n  T o  m i ts, 
D e m e t e r  M a r t s c h i t s  und M i l a n  B a n i t s  einen 
herzlichen Gruss sandte, ferner eine Zuschrift von H errn  
H o l z m i i l l e r  (H agen i. W .), der durch persönliche 
V erhältnisse am Erscheinen verhindert, der Versam m
lung ein K apitel aus dem demnächst erscheinenden 
dritten  Bande seines Lehrbuchs der Stereom etrie 
widmete — der V erm ittler dieser Begrüssung machte 
von der Holzmüllerschen Schrift eine kurze Inhalts
angabe.

Ausserdem lag eine E inladung zur Teilnahme an 
der in W i e s b a d e n  abzuhaltenden, sieh unm ittelbar an 
die Giessener Versam mlung anschliessenden I I .  H aupt
versammlung des deutschen Vereins fü r Scliulgesuud- 
heitspflege vor. H err S c h o t t e n ,  der zu dieser V er
sammlung selbst einen V ortrag  angemeldet hatte, über
nahm  es, dem einladenden Verein, dessen V orstand er 
auch selber augehört, den Dank des diesseitigen Vereins 
zu überbringen.

Demnächst begann die g e s c h ä f t l i c h e  S i t z u n g ,  
in ih r erstattete zunächst der Vereinsschatzmeister H err 
P r e s l e r  (Hannover) den K assenbericht, dem wir 
folgendes entnehmen :

Die M itgliederzahl des Vereins, die im  Jah re  1899 
sich auf 775 stellte, im Jah re  1899 auf 929 gestiegen 
war, be träg t augenblicklich 979 *).

Der Druck eines neueu M itgliederverzeiehnisses ist 
fü r den Z eitpunkt in A ussicht genommen, wo die M it
gliederzahl auf 1000 gestiegen sein wird.

*) Die H itgliederzahl in  den früheren  V ereinsjahren ist aus 
der folgenden Tabelle ersich tlich :

1. V ereinsjahr H t 0 . V ereinsjahr 527
2 . „  182 7. .  017
3. „  210 8. _ 708
4. .  285 » .  1 775
5. ,  318 | 10. „  929
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Der Kassenbestand am 1 . Jan . 1900 betrug  227.41 Mk.
H ierzu kamen Z i n s e n   9.38 „
M itgliederbeiträge von 929 M itgliedern . 2787.— ,,

Summa Einnahm en 3023.79 Mk.
D ie Ausgaben b e tr a g e n   2791.04 „
Das erg iebt als Kassenbest, am 1. Jan . 1901 232.75 Mk.

Die Ausgaben setzen sich zusammen wie fo lg t:
1) V ertragsm ässlge Zahlung an den

V erleger des Vereinsorgans 1625.75 Mk.
2) V ersam m lung in H am burg  . . . 542.16 „
3) V ertretung  auf der Naturforscher-

Versam m lung in Aachen . . . 165.-— „
4) D ruckkosten   147.73 ,,
5) P orto , B uclibiuderarbeiten, Schreib-

l i ü l f e ......................................................210.40 „
6) E ntschädigung für den Kassenführer 100.— „

2791.04 Mk.

H err H  u s m a n n (Brilon), der zugleich m it H errn  
S c h m i d t  (W urzen) bereits am ersten Versammlungs
tage m it der Revision der Kasse beauftragt worden 
w ar, berichtete zugleich im Namen des H errn  Schmidt, 
dass sie B ücher und Kasse in  bester O rdnung gefunden 
hätten  und beantragte für den Kassenführer, dessen 
m ühevolle A rbe it alle A nerkennung verdiene, E n t
lastung, die Versam mlung entsprach diesem A ntrage.

D em nächst w urde über die W a h l  d e s  V e r 
s a m m l u n g s o r t e s  für das nächste J a h r  Beschluss 
gefasst. H ierzu ergriff H err B e r g h o f f  (Düsseldorf) 
das W ort, um in warmen und herzlichen W orten  den 
V erein nach seiner H eim atsstadt einzuladen. In  D ü s s e l 
d o r f  werde zu Pfingsten n. J . eine rheinisch-w est
fälische Industrie-A usstellung , verbunden m it einer 
deutsch-nationalen K unstausstellung stattfinden, deren 
Besuch zweifellos sehr lohnend sei. Die Versam mlung 
nahm diese E inladung, die durch ein bereits vorher 
au den V ereinsvorstand gelangtes Schreiben von Seiten 
der S tadtverw altung zu Düsseldorf'eine wirksame U nter
stützung fand, m it dem Ausdruck lebhaften Dankes an, sie 
beschloss, H errn  O berrealsckul-Direktor Prof. V i e h o f f  
zu Düsseldorf um die Uebernahme der Leitung des 
Ortsausschusses zu b itten , in dem m itzuwirken H err 
B e r g h o f f  sich zur Freude der Versam m lung selbst 
gern bere it erklärte. Die dabei zur Sprache kommen
den W ünsche, auf eine Beteiligung von Damen hinzu
w irken und die Versam m lungstage m it R ücksicht auf 
das in  die erste H älfte der Pfingstwoche fallende 
rheinische M usikfest m öglichst in die zweite H älfte 
dieser W oche zu legen, nahm  der Vereins Vorstand zur 
Kenntniss.

E ntsprechend verfuhr er m it der namentlich von 
H errn  W e t e k a m p  (Breslau) ausgehenden Anregung, 
eine wirksamere A gitation fü r den E in tr itt in den Ver
ein zu entfalten, zu der übrigens der anwesende V er
leger des Vereinsorgans, H err S a l l e  (Berlin) bem erkte, 
dass das von H errn  W etekamp empfohlene Verfahren 
im  wesentlichen der bereits geübten Praxis en tspreche; 
ein besonderer A n trag  in dieser H insicht erfolgte nicht.

D ann ging die Versam m lung zu der durch die 
Satzungen vorgeschriebenen Erneuerung des Vorstandes 
über, die drei ausscheidenden H erren  H a m  d e r  f f ,  
P  r  c s 1 e r  und S c h o t t e n  w urden fast einstimm ig 
wiedergewählt. E ine etwas eingehendere D ebatte ver
ursachte die F rage des Ersatzes für das verstorbene 
Vorstandsmitglied S c h w a l b e ,  dessen Amtsperiode 
erst im Jah re  1902 abgelaufen sein würde.

H ie r wurden m annigfache W ünsche geäussert, u. a. 
auch eine V ergrösserung der M itgliederzahl des V or
standes auf sieben Personen angeregt, die als eine 
Satzungsänderung natürlich erst von einer späteren 
Versam m lung w ürde beschlossen werden können. V on 
einer Seite wurde die W ahl eines nichtpreussischen 
V ereinsmitgliedes, von einer anderen die eines jüngeren 
Kollegen empfohlen, da der V orstand grossenteils aus 
älteren H erren  bestehe, auf einer d ritten  Seite wurde- 
es als wünschenswert bezeichnet, die U niversität in> 
V orstand repräsen tiert zu sehen, mannigfach fand auch 
der W unsch Ausdruck, dass als V orstandsm itglied ein 
V ertreter der N aturwissenschaft, wenn möglich d e r 
biologischen Lehrfächer gewählt würde. A uf die B itte  
des V orsitzenden, bestim m te Namen zu nennen, w urde 
aus der M itte der V ersam m lung Professor H a n s e n  
(Giessen) in Vorschlag gebracht, der dann auch m it 
grösser M ehrheit gew ählt wurde und diese W ahl annalim.

Von E ntsendung eines Vorstandsm itgliedes zu r 
N aturforscherversam m lung, wie sie in den letzten drei 
Jah ren  regelmässig erfolgt war, wurde trotz lebhafter 
B efürw ortung dieser Massregel- durch H errn  T h a e r  
(H am burg) diesmal A bstand genom m en, z. T . aus. 
R ücksicht auf die Verhältnisse der durch die G iessener 
Lehrm ittel-A usstellung bereits stark in A nspruch ge
nommenen Vereinskasse, deren Interessen um so stä rk er 
geltend gem acht werden konnten, als die U nterrichts- 
Sektion, auf die eine E inw irkung auszuüben bisher ein 
wesentlicher Zweck solcher Entsendung gewesen war,, 
auf der diesjährigen Versam m lung ausfallen wird.

E ine V ertre tung  des V ereins auf der N aturforscher- 
Versam mlung erschien allerdings auch unter den dem - 
gemäss veränderten Verhältnissen geboten, auf die E n t
sendung eines V orstandsmitgliedes glaubte aber die 
diesseitige V ersam m lung trotzdem  nam entlich auch 
darum  verzichten zu sollen , weil der V erein in dem 
am V ersam m lungsort ansässigen D irektor T  h a e r  ohne
hin den berufensten und würdigsten V ertreter besitzt. 
H e rr T  h a e r  wurde demgemäss einstim m ig gebeten, 
diese V ertretung zu übernehmen, wozu er sicli auch 
in dankensw erter Weise bereit erklärte.

Demnächst schloss der V orsitzende die V erhand
lungen m it dem A usdruck der B efriedigung über deren 
Verlauf, indem er nochmals allen Beteiligten für ihre 
M itw irkung dankte. E in  besonderes W o rt des Dankes- 
richtete er dabei an H errn  M ü l l e r  (Giessen), der die 
Sorge fü r die Ausstellung übernom m en hatte, er dankte 
der Ortspresse für die reiche B erichterstattung und dem 
Pressausschuss fü r die dabei geübte Verm ittelung, den 
lebhaftesten Dank aber zollte er dem Manne, dem an 
dem Zustandekom men und dem so glücklichen V erlau f 
der Versam m lung das H auptverdienst gebühre, H errn  
Professor N o  a c  k. Diesen W orten fügte H err W e t e 
k a m p  (Breslau) nocli ein Dankeswort fü r den V orstand 

| hinzu unter Zustim m ung der Versammlung, deren offi
zieller Teil hierm it sein Ende erreichte.

A m  N achm ittag des Tages vereinigte sich ein T e il 
der Versam mlungsteilnehm er zur Fahrt nach Bad N  a u - 

: h e i m ,  wo einem höchst interessanten und belehrenden 
■ R undgang durch die Salinen- und Bade-Anlagen unter- 

der liebenswürdigen Führung der H erren  B erg rat 
j C h o l i n s  und Forstassessor K  i r  c li n  e r  noch ein 
j geselliges Beisammensein am Kurhaus folgte, der Freitag- 
| führte eine allerdings nur noch kleine Zahl in das 
; untere Lahnthal und insbesondere nach W e i l  b u r g  ,.
! wohin der Verein durch den D irektor der dortigen 

L andw irtscliaftsschule, H errn  M a t z a t ,  eingeladen.
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worden war. Auch hier fanden die Erschienenen in 
H errn  D irektor M a t z a t  selbst und seinen Kollegen, 
den H erren  Prof. K i e n i t z - G e r l o f f ,  Dr.  K r a u s 
h a u e r  und F r e y b e  liebenswürdige F ührer durch 
diesen O rt und seine U m gehung, die eine Perle des 
Lahnthaies bilden.

Und so ist es denn in der T hat eine reiche Zahl 
von fruchtbaren A nregungen und schönen Eindrücken, 
die die Teilnehm er an dieser Hauptversam m lung von 
ih r dankerfüllten Herzens m it sich hinw egtragen können.

V erzeichnis (1er V ersam m lungsteilnehm er.
Amhof-Coburg.
Baetz-Corbaoh.
Baltzer-Darm stadt.
Berghoff-Düsseldorf.
Block-Giessen. 
B ode-Frankfurt a. M. 
Capelle-Oberliausen. 
v. Dahvigk-M arburg a. L. 
D annem ann-Barmen. 
D obriner-F rankfurt a. M. 
Drude-Giessen.
E dler-H alle a. S. 
Erb-Giessen. 
E w oldt-M arburg a. L. 
Fischer-Miinclicn.
Frenzel-F riedberg. 
Fricke-Bremen.
F  ritz-Darmstad t. 
Fuchs-Essen a. R.
Geyser-M ünchen-Gladbach.
Hamaun-Offenbach.
Hamdorff-Guben.
Hauff-Bensheim.
Hansen-Giesscn.
Hensing-Friedberg. 
H euser-Frankfurt a. M. 
H olzm ann-Karlsruhe i. B. 
Hönig-M ichelstadt. 
H upe-Charlottenburg. 
Husmann-Brilon. 
Jobs-Neuss.
Kaiser-Cassel.
Kalbfleisch-Darmstadt.
K arg-Friedberg.
K  eller-Laubach. 
K ienitz-Gerloff - W eilburg 

a. L.
K lau-L im burg a. L. 
K leinschmidt-Lcnnep. 
Knöpfel-W orms. 
K olb-Trarbach.
Köllner- Offenbach.
K ram er-Friedberg.

K rausm üller-Homberg.
K rebs-Barr i. E.
K rüger-Hannover.
Kutsch-Giessen.
Leisen-Dülkcn.
Loos-Lauterbach i. H.
Lucius-Giessen.
M arkert-Giessen.
M elchior-Fulda.
Müller-Giessen.
C. H. M üller-Frankfurt a.M . 
T. M üller-Hanau. 
Naumann-Giessen. 
Netto-Giessen.
Nies-Mainz.
Noack-Giessen.
Pasch-Giessen.
Pietzker-Nordhausen.
Pitz-Giessen.
Poske-Berlin.

; Presler-Hannover.
I Rausenherger-Hannu.
| K. Richter-Leipzig.
! M. Richter-Leipzig.
I Ricken-H agen i. W .
| Riihlm ann-Halle a. S. 

Salle-Berlin.
Schlegel-St. Goarshausen. 
Sehmehl-Dannstadt.
Aug. Schmidt-W iesbaden. 
B. Schmidt-W urzen. 
Schünemann-Soest.

1 Schotten-Halle a. S. 
Sievers-Giessen.
Spengel-G i essen.
S teinbrinck-Lippstadt.
Thaer-H alle.
W alther-Trarbach.
Wober-Giessen.
Weimar-Oppenheim a. Rh.
W eis-W eil: urg a. L.
W etekamp-Breslau.
Wiederhold-Giessen.

L e h r m i t t e l - B e s p r e c h u n g e n .

D e r P ro je k t io n s a p p a r a t  im  p h y s ik a lis c h e n  u n d  
c h e m isc h e n  U n te rr ic h t.

Von Dr. B e r n o u l l i  (Coin).
W ährend zur Projektion gewöhnlicher Glasbilder 

im naturgeschichtlichen, geographischen usw. U nterricht 
je d e  Projektionslaterne m ehr oder weniger gut \  er- 
wendung finden k a n n , bedarf man zum Projizieren 
physikalischer und chemischer A pparate und A ersuche 
eines fü r diese Zwecke besonders konstruierten, viel
seitigeren Apparates. Zu chemischen Experim enten 
is t zunächst nötig, dass zwischen dem Kondensor und 
dem O bjektiv hinreichend Raum vorhanden ist zum 
Aufstellen der K üvetten, Reagierzylinder u. dgl., dann

ist es aber auch wünschenswert, dass die chemischen 
V orgänge sich n icht verkehrt, sondern aufrecht auf dem 
Seliirmo darstellen; endlich kom m t man oft in deu 
Fall, liegende Flächen projizieren zu müssen und es 
is t daher unum gänglich, dass eine V orrichtung zur 
Projektion horizontaler Gegenstände an dem Projektions
apparat angebracht ist. Dasselbe gilt fü r die Projektion 
im  physikalischen U nterricht. H andelt es sich z. B. 
darum , irgend einen physikalischen A pparat durch 
Projektion zu demonstrieren, so ist es zum mindesten 
überflüssig, dass derselbe im Bilde auf dem Kopfe 
stehend erscheine. W ill man aber K rystallisationen 
oder K raftlinien projizieren, so ist wiederum ein A pparat 
zur Projektion liegender Gegenstände absolut erforder
lich. Diese beiden A pparate — das bildumkehrende 
totalreflektierende Prism a und der Spiegelapparat — 
haben schon seit längerer Zeit Verwendung in der 
Schule gefunden, wenn auch nich t in so praktischer 
und einfacher Form , wie das bei dem im folgenden 
beschriebenen Projektionsapparate der Fall ist.

F ü r die allseitige V erw endbarkeit des Projektions
apparates im  physikalischen U nterricht ist aber ausser- 
dem nötig, dass sich auch sämtliche optischen Versuche 
m it Leichtigkeit anstellen lassen. Bisher benutzte man 
dazu entw eder eine optische Bank oder man half sich 
m it einer Anzahl einzelner Stative, welche die nötigen 
L insen, Prism en, Nicols und dgl. trugen. Einerseits 
ist nun aber die Anschaffung einer optischen Bank 
wegen des hohen Preises nicht mancher Schule möglich, 
andrerseits weiss jed e r Experim entator, wie schwierig 
und zeitraubend es ist, die Stellung der verschiedenen 
Stative herauszuprobieren und wie sorgfältig man sich 
den endlich gefundenen Platz jedes Statives aufzeielmen 
muss, um ihn in der U nterrichtsstunde wiederzufinden. 
Diesen Uebelständen abzuhelfen, habe ich die von 
L e y b o l d s  N a c h f o l g e r  schon seit einer Reihe 
von Jah ren  auf den M arkt gebrachte L aterne ausgebaut 
und ich glaube meinen H erren Kollegen einen Dienst 
zu th u n , wenn ich meine Anordnungen im folgenden 
au der Hand einiger A bbildungen mitteile.

W ie dieser Projektionsapparat zur Umkehrung und 
Projektion horizontal liegender Objekte bereits ein
gerichtet w ar, ist aus F igur 1 und 2 zu ersehen. In  
F igur 1 ist h in ter die K lem m en, welche auch zum

Fig. 1 .
H alten des Schiebers für Diapositive dienen, eine elektro
lytische Zersetzungszelle eingeschoben und wird durch 
diese Klemmen vor dem Kondensor festgehalten. V or
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die Objektivlinse is t ein K asten aus Messingblech auf
gesteckt, in dessen Innerem  sich das totalreflektierende 
P rism a befindet. Behufs U m kehrung der B ilder muss 
die Hypotenusenfläche dieses Prism as horizontal liegen; 
es kann dieses Prism a aber auch durch einen einzigen 
Griff in  eine zweite Stellung gebracht werden (H ypo
tenusenfläche unter 45° gegen den H orizont geneigt), 
und dient dann dazu, ein vertikales Strahlenbündel 
wieder horizontal zu richten, und auf den Schirm  zu 
dirigieren. In letzterem Falle spielt das Prism a also 
die Rolle des bei den bisher üblichen A pparaten zur 
Projektion liegender Gegenstände angebrachten Spiegels. 
D er vordere Teil des Projektions-A pparates, der um 
2 Charniere drehbar is t, und in  welchem die zweite 
Kondensorlinse angebracht ist, braucht nur nach oben 
geklappt und ein Spiegel zwischen zwei prismatisch

Fig. 2.

zugeschnittene Holzleisten geschoben zu werden, dam it 
der A ppara t sofort zur Projektion z. B. von K raftlin ien
apparaten verwendet werden kann. (Fig. 2).

W enn schon hier der Vorteil grösserer S tabilität 
und Bequem lichkeit infolge der V erm eidung besonderer 
S tative in die Augen springend is t, so is t das in 
erhöhtem Masse der Fall bei den folgenden von m ir 
angegebenen A nordnungen zur Projektion der E r 
scheinungen über Spektralanalyse, Beugung, Polarisation 
und Doppelbrechung. Zu allen diesen Versuchen wird 
an Stelle der in  F ig u r 1 abgebildetcn Klemmen ein 
starkes M essingrohr eingehakt und m it e i n e r  Schraube 
befestigt. In  dieses lassen sich Blenden, Spalten, sowie 
die Ansätze fü r Polarisation und D oppelbrechung ein- 
schieben. W enn es auch nötig  ist, für die ersten V er
suche über L ichtbrechung ein einfaches Prism a zu 
verwenden und also die L aterne aus der zur Schirm 
ebene senkrechten R ichtung herauszudrehen, so hielt 
ich es doch für zweckmässig, für spektralanalytische 
Versuche ein geradsichtiges, dreifaches Prism a vorzu

ziehen, welches unm ittelbar vor die Objektivlinse ge
steckt werden kann. M an hat dann gar keine weitere 
E instellung mehr nötig, sondern erhält durch einfaches 
A ufstecken des Spaltes und des Prism as (siehe Fig. 3) 
sofort ein lichtstarkes, stark dispergiertes Spektrum . 
Zwischen Spalt und Prism a ist noch hinreichend Raum, 
um Absorptionsgefässe dazwischen zu halten oder kleine 
S tative m it K üvetten dazwischen aufzustellen. Um die 
Emissionsspektren objektiv zu zeigen, wurde die zum 
Projektionsapparate gehörende Bogenlampe etwas ab
geändert, sodass auf dem die untere K ohle tragenden 
A rm  eine Revolverscheibe m it sechs ausgehölten Kohlen 
aufgesteckt werden kann. (Fig. 4.)

Diese Scheibe kann durch die eine T hüre des Ge
häuses gedreht w erden und k lapp t jedesm al ein, wenn 
die untere K ohle genau un ter der oberen steht. In  
dieser W eise gelang es mir, die Anschaffung einer be
sonderen Lam pe für Emissionsspektren überflüssig zu 
machen.

U m  die sehr instruktiven und schönen Versuche 
über die sogenannten Reliefspektren anstellen zu können, 
liess ich das Prism a in doppelter Fassung anfertigen, 
sodass es um seine Liingsaxe gedreht werden kann.

Dass die Zentrierung durch V erm eiden von beson
deren Stativen und blosses Einsetzen der Nebenappa
ra te  bedeutend erleichtert wird, is t in  hohem Grade bei 
dem Fresnel’schen Spiegelversuche bem erkbar. Dieser 
Versuch, der sonst so grosse Schwierigkeiten verursacht, 
is t änsserst leicht anzustcllen, wenn Spalt und Spiegel 
e i n e n  A pparat bilden, und also ein Parallelstellen des

Fig. 3.
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Spaltes zur gem einschaftlichen K ante der beiden Spiegel I 
durch den A pparat selbst besorgt ist. S teckt man j 
den Ansatz vor dem Kondensor ein, so ist es nu r noch \ 
nötig, das L ichtbündel auf die K ante der Spiegel zu ] 
dirigieren und durch Drehen an einer Schraube den 
Neigungswinkel der beiden Spiegel so zu verstellen, 
dass sich die beiden Spaltbilder decken, um die 
Fresncl’schen Franzen zu erhalten. E iner ungefähren j  
Messung der W ellenlänge steht dann nichts m ehr im ; 
W ege. Dass auch die hauptsächlichsten Versuche über | 
Beugung angestellt werden können , ist sofort klar, 
wenn ich bem erke, dass sowohl Blenden wie Spalt
ansätze n ich t n u r vor dem K ondensor, sondern eben ; 
so gu t vor der Objektivlinse aufgesteckt werden können, j 

Bei der E inrich tung  des Projektionsapparates fü r : 
Polarisation und Doppelbrechung richtete ich mein 
Augenm erk hauptsächlich darauf, dass sich die einzelnen ! 
Versuche in derselben Ordnung aneinander reihen lassen, : 
wie es der U n terrich t erfordert. Ich  habe mich daher 
eng an die gebräuchlichen L ehrbücher angeschlossen, 
hauptsächlich an Börners „L ehrbuch  der P h y sik “. 
Als ersten Versuch über die Polarisationserscheinungen 
wird m an eine rechteckförm ige Turm alinplatte proji
zieren und durch D rehung derselben zeigen, dass das 
Bild in jeder Stellung gleich hell ist. Dann lässt sich 
eine zweite Turm alinplatte vor der ersten drehbar an
bringen; man bekom m t dann je  nach der gegenseitigen 
L age der Achsen ein helles oder ein in dem Ueber- 
deckungsraume schwarzes Bild. E inige Schwierigkeiten 
bot der U m stand, dass bei A nwendung eines Spiegels 
als Polarisator oder Analysator das L ichtbündel aus 
der horizontalen R ichtung abgelenkt w ird ; hier liess 
sich aber auch wieder das dem A pparate sowieso bei
gegebene totalreflektierende Prism a m it grossem V orteil 
anwenden. Die Zusammenstellung des A pparates für 
diese Versuche erg-iebt sich am einfachsten aus Fig. 5.

das unter 34° auffallende L ichtbündel wieder genau 
horizontal richtet.

E infacher war die A nbringung des Glassatzcs. 
Dieser w ird wieder vor dem Kondensor eingesteckt 
und es befinden sich vor und hin ter dem Glassatze 
Fassungen, in welche der Turm alin eingeschoben und 
darin gedreht werden kann.

Bei dem Ansätze für Doppelbrechung trachtete 
ich vor allem darnach, dass dieser sich möglichst billig 
hersteilen lasse. Bei den m it der Grösse der Kalkspath- 
krystalle und der Xicol’schen Prism en rasch ansteigenden 
Preisen können diese nur in kleiner Ausführung zur 
Verwendung kommen. M an erhält aber auch m it 
solchen sehr schöne und für den U nterricht m ehr als 
genügende Resultate, wenn man die A nordnung zweck
mässig wählt, und ich glaube dies vollkommen erreicht 
zu haben. E in besonderer Ansatz wird wiederum vor 
der Kondensorlinse eingesteckt; (Fig. 6) dieser träg t

eine Revolverblende m it verschieden weiten Oeffnungen 
und einem Spalt, zwei Ringe, in welche die Kalkspathe 
resp. Nicols samt deren Fassungen, sowie zwei Priipa- 
ratenhalter eingeschoben werden. S ta tt der einfachen 
P räparatenhalter lassen sich auch solche m it bikonvexen 
Linsen einstecken, sodass auch die Erscheinungen im 
konvergenten L ichte gezeigt werden können. M it 
diesem A pparate lassen sich dann sämtliche Versuche 
über D oppelbrechung, Polarisation durch Doppel
brechung, über die Erscheinungen bei Quarz-, Gyps-, 
G lim m erpräparaten sowie zur E rklärung der Sacchari
m eter anstellen. Um die spektralanalytische Zerlegung 
der bei Gyps- und Quarzpräparaten auftretenden Misch
farben zu zeigen, b raucht man nur die Revolverscheibe 
so zu drehen, dass die Spaltöffnung in den Lichtkegel 
zu stehen kommt, und das geradsiehtige Prism a vor die 
Objektivlinse zu bringen.

Sämtliche Nebenapparate liess ich so konstruieren, 
dass sie nur an den ihnen zukommenden Platz passen; 
dadurch sind Verwechslungen vermieden, . und dem 
E xperim entator ist das Zusammenstellcn des A pparates 
für einen betreffenden Versuch sowie das A bändern 
für eine andere Versuchsreihe bedeutend erleichtert. 
Ausserdem sind die beim E xperim entiren im Dunkeln 
so unbequemen Schrauben vollständig vermieden.

Durch eine Reihe solcher konstruktiver Vorteile 
sowohl wie durch die V ielseitigkeit ist dieser bequeme 
Projektionsapparat meiner A nsicht nach zu einem 
Universalapparate für den U nterricht geworden, und

Fig. o.
Der eine der beiden bei den vorigen Versuchen an
gewandten T urm aline wird entweder bei 17 oder 15 
eingesetzt und dient so entw eder als Polarisator oder 
als A nalysator, der schwarze Spiegel som it entweder 
als Analysator oder als Polarisator. Das Prism a kom m t 
bei diesen Versuchen in eine M ittellage, sodass es
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dürfte dadurch m ancher Schulmann der E rfüllung 
seines Wunsches, endlich eine allen Zwecken dienende, 
aber dabei die M ittel nicht überschreitende P rojektions
einrichtung kaufen zu können, näher kommen.* **

L e h rm it te l  fü r  den  z o o lo g isc h e n  U n te r r ic h t .
Der L ehrer der Zoologie wird es stets dankbar aner
kennen, wenn sich P räparateure der Mühe unterziehen, 
die Tiere in solcher Form  zu konservieren, dass der 
Bau und die Lebensweise derselben m öglichst anschaulich 
dem Schüler vorgeführt werden können. Es sei dar
auf hingewiesen, dass H err R o b e r t  S te l le r -B e r l in ,  
Stargarderstrasse 60, für unterriehtliclie Zwecke zoolo
gische P räparate  anfertigt, die den weitgehendsten A n
forderungen genügen sowohl m it Rücksicht au f ihren 
pädagogischen W ert als auch in  A nbetracht ih rer durch 
eigenartige M ethoden und Konservierungsflüssigkeiten 
bedingten H altbarkeit und vor allem ihres sehr massigen 
Preises. Besonders sind hervorzuheben die P räparate  
aus den Klassen der R eptilien und A mphibien, deren 
Lebensweise H e rr S t e l l e r  durch seine vielfachen 
Züchtungsversuche m it E ife r studiert hat. F erner stellt 
er in geschlossenen vierkantigen Glasbehältern biologisch 
zu einander passende G ruppen von W assertieren zu
sammen, die in der Konservierungsflüssigkeit so ange
b rach t sind, dass das Ganze einem belebten A quarium  
täuschend ähnlich ist. Auch werden für A quarien und 
T errarien  geeignete lebende T iere geliefert, und es 
w ird zu deren Pflege die nötige Anweisung bereitw illigst 
erteilt. Viel Fleiss h a t H err S t e l l e r  auf die Auswahl 
von M im ikrypräparaten der verschiedenen Tiertypen 
verwendet, vor allem aus der Klasse der Insekten, deren 
Entwicklungsphasen ebenfalls zur D arstellung gelangen. 
Schliesslich mögen noch die S t e l l e r  sehen anato
mischen P räpara te  m it Injektionen, sowie die P räpa
rate  halbierter Fische aufs beste empfohlen werden._

Dr. L  ii p k e (Berlin.)

B ü c h e r - B e s p r e c h u n g e n .

D r. F r ie d r ic h  K o h lra u s c h , P räsident der Physikalisch- 
technischen Reichsanstalt, ordentl. H onorarprofessor 
an der U niversität Berlin. Die E nergie oder A rbeit 
und die Anwendungen des elektrischen Stromes. 
Leipzig, D u n c k e r  & I l u m b l o t ,  1900. V I u .77 S. 
Diebstahl ist die W egnahm e einer fremden beweg

lichen Sache in der A bsicht, sie sich rechtsw idrig zu
zueignen. Da die Rechtskundigen bestritten, dass die 
E lek triz itä t eine Sache sei, so musste ein besonderes 
Gesetz die elektrischen Anlagen gegen Vergehen 
schützen. Diese neue Gesetzgebung erforderte eine 
allgemein verständliche Belehrung der Rechtskundigen 
und Gewerbetreibenden über den physikalischen Begriff 
der Energie oder A rbeit. K ein G eringerer als F r i e d r i c h  
K o h l r a u s c h  hat sich der Lösung dieser w ichtigen Auf
gabe unterzogen und so eine kleine A bhandlung geschaffen, 
die m an nach In h a lt und Form  zu den Perlen  unserer 
physikalischen L ite ra tu r rechnen darf. D a K  oh  l r  a u s  ch  
ursprünglich auch beabsichtigte, einige V orträge über 
denselben Gegenstand in  dem letzten B erliner Ferien
kursus zu halten, jedoch durch äussere Verhältnisse 
daran gehindert wurde, so enthalten die Darlegungen 
vieles, was besonders für die L ehrer der Physik von 
W ert ist, ganz abgesehen davon, dass der eigentliche 
ursprüngliche Zweck der A bhandlung das Auffinden 
und Einschlagen eines Königs wegs erforderte, der M änner, 
die im antiquarischen Sinne hochgebildet, im modernen j
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Sinne doch nur halbgebildet sind, zu dem schwierigen, 
die Physik seit einem halben Jah rhundert beherrschen
den B egriff der Energie oder A rbeit hinführen sollte. 
K o h l r a u s c h  entw ickelt zunächst die Bedeutung und 
den W ert des Begriffs der A rbe it in der M echanik 
und dehnt ihn dann auf die Erscheinungen der W ärm e 
und Chemie aus. Von hier aus bieten Elektrolyse und 
A kkum ulatoren den natürlichen U ebergang zu den 
elektrischen Vorgängen, die, soweit sie für die Technik 
von B edeutung sind, bis zur Feststellung der Einheiten 
für die Leistung und die A rbeit des elektrischen 
Stromes eingehender behandelt werden und eine klare 
B eantw ortung der rechtlich und wirtschaftlich überaus 
wichtigen Frage erm öglichen: Inw iefern kann m an 
die Energie eine Sache nennen ? Die H öhe des S tand
punkts, den K o h l  r a u s c h  einnehmen konnte, lässt 
die H auptsachen scharf in heller Beleuchtung hervor
treten, die Nebensachen dagegen in verdientem  Dunkel 
verschwinden, so dass die einfachen und wuchtigen 
Grundlinien sich schlicht und allgemein verständlich 
darstellen. Daher bietet das D urcharbeiten dieses 
kleinen, fesselnd geschriebenen W erkes, dessen W ert 
dem Q uadrate seiner Dicke proportional ist, dem Leser 
n icht nur reiche B elehrung, sondern auch feinen 
geistigen Genuss. Ich  habe m ir beim Lesen die Stellen 
angestrichen, die ich bei der Beschreibung lobend her
vorheben w ollte; cs wurden jedoch der S triche so viele, 
dass ich . von der Erw ähnung der Einzelheiten absehen 
muss. N ur zwei Sätze m öchte ich nicht unerörtert lassen : 
„ T r o t z d e m  d a r f  m a n  i h n  [den Schluss: die W ärm e 
beruhe auf Bewegung] a ls  g u t  b e w i e s e n  a n s e h e n .  
D e n n  w e n n  m a n  d i e  B e w e g u n g e n  d e r  ¡M o le 
k ü l e 1 a u c h  n i c h t  m i t  l e i b l i c h e n  A u g e n  
s e h e n  k a n n ,  so s i n d  s i e  d o c h  d e m A u g e  d e r  
F o r s c h u n g  z u g ä n g l i c h “ . Diese A usführungen über
schreiten doch wohl die Grenzen der Thatsachen und 
lassen Unbewanderte leicht vergessen, dass diese V or
stellungen nur rech t anschauliche Hypothesen sind. 
Vgl. M a c h ,  P r i n z i p  d e r  W ä r m e l e h r e 1 362. 
Da K o h l r a u s c h  sich vor allem an R echtskundige 
wendet, seine Schrift also zum Teil gleichsam eine 
Rechtsausführung is t, so war er gezwungen, in sehr 
feinen und fruchtbaren Darlegungen auf die physika
lische Namengebung gründlicher einzugehen, als dies 
sonst in physikalischen W erken und im U nterrich t zu 
geschehen pflegt. Zw ar ist es vielfach Sitte, bei einigen 
aus dem G riechischen oder Lateinischen m it m ehr oder 
m inderem  Geschick abgeleiteten W örtern, die aber viel
fach einem echten A lten völlig unverständlich wären 
oder als ein unerträglicher Missbrauch seiner M utter
sprache erscheinen würden, eine dürftige A bleitung zu 
geben; bei französischen, englischen und vor allem bei 
deutschen oder w illkürlich geschaffenen W örtern  h ä lt 
man dies m it U nrecht für überflüssig. Schlägt m an 
eifrig den K l u g e ,  P a u l  und andere derartige H ilfs
m ittel auf, so erhält man vielfach überraschende und 
wichtige A ufklärungen, die, rich tig  im U nterrich t ver
w ertet, viel dazu beitragen können, das V erständnis 
und den nationalen B ildungswert der Physik zu steigern.

H a h n - M a c h e n h e i m e r  (Berlin).* **
D r. K u r t  E . H a rz , Königl. Reallehrer, L e h r  b u c h 

d e r  a n o r g a n i s c h e n  C h e m i e  u n d  M i n e 
r a l o g i e  f ü r  M i t t e l s c h u l e n .  M it 59 in den 
T ext gedruckten Abbildungen und einer Spektral
tafel in Farbendruck. Erlangen 1899, V erlag von 
Palm  & Enke. Preis geh. M. 3,60.
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D e r s e l b e ,  L e l i r b u c h  d e r  o r g a n i s c h e n  C h e m i e  
f ü r  M i t t e l s c h u l e n .  M it 7 in den T ext ge
druckten Abbildungen. E rlangen 1899, V erlag von 
Palm  & Enke. Preis geb. M. 1,50.
Das Lehrbuch der anorganischen Chemie behandelt 

in einer E inleitung den Unterschied zwischen physika
lischen und chemischen Erscheinungen, die Gesetze der 
konstanten und der m ultiplen Proportionen, die Begriffe, ! 
Atom, Molekül, empirische Form el usw. D arauf sind 
die einzelnen Grundstoffe in den Gruppen des natür
lichen Systems vom Wasserstoff bis zum P latin  aus
führlich beschrieben; überall t r i t t  die Neigung des 
Verfassers zu einer „wissenschaftlichen“ Behandlung des 
Gegenstandes hervor, so werden z. B. gleich beim ersten 
der beschriebenen Grundstoffe, dem Wasserstoff, die 
N attererschen Kompressionsversuche m it 3600 A tm o
sphären Druck herangezogen, ebenso die Entdeckung 
der kritischen T em peratur durch A n d r e w s ,  der 
kritische D ruck , die Versuche von P i e t e t  und 
C a i l l e t e t  und eine Tabelle der kritischen Tem peratur 
und des kritischen Druckes bei den am schwersten ver
dichtbaren Gasen. — In  dem Lehrbuch der organischen 
Chemie sind die offenen und die cyklischen Kohlen
stoffreihen ausführlich abgehandelt unter H ervorhebung 
der technisch wichtigen V orgänge, welche durch gute 
A bbildungen zur Darstellung gebracht wurden. — Die 
beiden H a rz sc h e n  Bücher sind eine fleissige, m it H in
gabe zur Sache verfasste A rbeit; ob die starke H ervor- 
kehrung der systematischen A nordnung und der wissen
schaftlichen V ollständigkeit dem U nterricht, namentlich 
auf der untersten Stufe, zum V orteil gereichen kann, 
darüber werden die M einungen verschieden sein.

W  i 1 h. L e v i  n.* *
±

JBingo u n d  a n d e re  T ie rg e sc h ic h te n . Von E r n s t  
S e t o n  T h o m p s o n .  V erlag von P ö s c h e l  & 
T r e p t e ,  Leipzig. 295 Seiten, 200 Illustrationen. 
Mk. 6 geb.
Vorliegendes B uch, das in  A m erika berechtigtes 

Aufsehen erregte, w ird auch in  Deutschland eine grosse 
Z ukunft haben. Ich  wüsste keine ähnliche literarische 
Erscheinung, das Dschungelbuch n icht ausgenommen, 
welche uns in so verblüffender N aturtreue und doch 
so voll w ahrer Poesie das scheinbar einfach dahin* 
fljessende Leben der bekanntesten Tiere vorführt. Da 
erfahren w ir die Geschichte eines Hundes, eines Raben, 
eines W olfes, eines Fasanen etc., und w ir wissen nicht, 
was w ir m ehr bewundern sollen, die Beobachtungsgabe 
des Autors oder sein grosses Verständnis und die liebe
volle V ersenkung in die Psyche dieser W esen. Und 
sie treten uns alle nahe, in K am pf und Leiden, in der 
Heldengrösse, die sie beweisen und in ihrem tragischen 
Ende. W ie ergreifend w irkt doch der Tod von Zottel
ohr, des Hasen M utter, die, vom Fuchse verfolgt, den 
Tod in  den eisigen W ellen findet, und wir hören vom 
D ichter erschüttert den Nachruf, den er ih r ins nasse 
G rab sendet: „Arme, kleine M utter! E ine wahre 
H eldin war sie gewesen, doch nur eine von den unge
zählten Tausenden, die ohne einen Anspruch auf H elden
tum  dahinleben und ih r Bestes w irken in ihrer kleinen 
W elt und davongehen ohne Ruhm . Sie war eine

Streiterin  im  Kampfe ums Dasein und von dem Schlag, 
der niemals ausstirbt, denn Fleisch von ihrem Fleisch 
und Geist von ihrem  Geist war Zottelohr, sie lebte in 
ihm und durch ihn veredelte sie ihre Rasse.“ Und wie 
m ajestätisch erscheint uns Lobo, der W olf, der K önig 
von Currumpaw, der, seiner K raft und F reiheit beraubt, 
(dem sein W eib entrissen), ohne dass sein königlicher 
Leib verwundet wäre, gebrochenen Herzens stirbt.

Dieses Buch ist thatsächlich fü r jedo Altersklasse 
geschrieben, und es soll in keiner Schulbibliothek fehlen, 
selbst wenn es nur den einen Zweck hätte , zur Be
lebung des naturgeschichtlichen U nterrichts beizutragen.

Bautzen. Dr. B a s t i a n  S c h m  id.

Z u r B e sp re c h u n g  e in g e tro ffen e  B ü ch er.
(Besprechung geeigneter B ücher Vorbehalten.)

G r a e t z ,  L., Das L ich t und die F arben . Mit 113 Abb. (Aus 
N atur und Geisteswelt. 17. Bd.) Leipzig 1900, Teubner. 
Mk. 1.25 geb.

G ö b e l b e c k e r ,  L. F ., Das rechenunterrichtliche Sachprinzip 
in  seiner historischen E n tw ick lung  dargestellt und vom 
S tandpunkte der neueren Psychologie beleuchtet. W ies
baden 1901, Nemnich. Mk. 2.50.

G ü n t h e r ,  S., G eschichte der anorganischen N aturw issen
schaften im 19. Jah rh u n d ert. B erlin  1901. Bondi. Mk. 10.—.

H  o f f m a n n  ’s Pflanzen-A tlas nach dem L inn^’schen System. 
3. Aufl. Mit 400 farb . B ildern und 500 H olzschnitten. Um
gearbeite t von Dr. J .  Hoftm ann. 1. u. 2 . Lfg. S tu ttg a rt 
1901, V erlag fü r N aturkunde, a Mk. —.75.

J a n s e n ,  H ., Masse, G ew ichte und Münzen. Sonderabdruck 
aus M uret-Sanders’ D cutsch-E ngl. W örterbuche. Berlin 
1901, Langenscheidt. Mk. 6.— geb.

L a s s a r - C o h n .  A rbeitsm ethoden fü r organisch-chem ische 
Laboratorien. E in  Handbuch fü r Chemiker, M ediziner und 
Pharm azeuten. 3. Aufl., Allgem. Teil. 3Iit 100 Abb. H am 
burg  1901, Voss. Mk. 7.—.

L u t z ,  K. G., Kurze A nleitung zum Sammeln, Bestimmen 
und Beobachten der Pilanzen, sowie zur E in rich tung  eines 
H erbars. Ravensburg, Maier. Mk. —.50.

M a h l e r . ,  G., Physikalische Forinelsam nilung. Mit 67 F ig . 
(Sam mlung Göschen Nr. 136). L eipzig” 1901, Göschen. 
Mk. — .80  geb.

M e y e r ,  K ., N aturlehre (Physik  und Chemie) fü r höhere 
M ädchenschulen, L eh rerinnen-S em inarien  uud M ittel
schulen. Mit 286 Abb. L eipzig 1901, F rey tag . Mk. 2.20  geb.

S c h e i n e r ,  J ., Der Bau des W eltalls. M it 24 F ig . (Aus 
N atu r und Geisteswelt, 24. Bd.) Leipzig 1900, Teubner. 
Mk. 1.25 geb.

S c h m i  d , B a s t i a n ,  Die Philosophie am A usgange des 
19. Ja h rhunderts. B erlin  1901, Gose & Tetzlaff.

S c h r e i b e r ,  R . , Methodischer L eitfaden  der Chemie und 
M ineralogie. Mit 34 Abb. Cassel 1901, Scheel.

S c h r ö d e r ,  J . ,  D arstellende Geometrie. I. T eil: E lem ente 
der darstellenden Geometrie. Mit 326 F igu ien  (Sam mlung 
Schubert X II). Leipzig 1901, Göschen. Mk. 5.— geb.

S i m o n ,  M., A nalytische Geometrie des Raumes. I. T e il: 
Gerade, Ebene, Kugel. Mit 35 F ig . (Sam m lung Schubert IX) 
I I .  T e il: Die F lächen zw eiten Grades. Mit 29 F ig . (Samm
lung Schubert XXV). Ebenda, IX: Mk. 4.— geb. XXV: 
Mk. 4.40 geb.

S i m r o t h ,  H ., Abriss der Biologie der T iere. I. T e i l : E n t
stehung  und W eiterb ildung der T ierw elt. Beziehungen 
zur organischen N atur. Mit 33 Abb. II . T eil: Beziehungen 
der T iere zur organischen N atur. Mit 35 Abb. (Sam mlung 
Göschen N r. 131 und 132) Ebenda, ä Mk. —.80 geb.

V o g e l ,  Taschenbuch der praktischen Photographie. E in  
Leitfaden fü r A nfänger und Fortgeschrittene. 8. u. 9. Aufl. 
Mit Abb. und Tafeln. B erlin  1901, Schm idt. Mk. 2.50 geb.

V o l t a ,  A., Briefe über tierische E lek triz itä t. H erausg. von 
A. J .  von O ettingen. (Ostwald’s K lassiker der exakten 
W issenschaften No. 114). L eipzig  1900, E ngelraann. — 
Mk. 2.50 geb.

I —„— U ntersuchungen über den Galvanism us 1796—1800. H erausg. 
von A. J . v. O ettingen. (Ostwald’s K lassiker der exakten 
W issenschaften No. 118). Ebenda. Mk. 1.60 geb.



S. 62. U  n t b r r i c h t s b l ä t t e r . Jahrg. VII. No. 3.

Schüler-Bibliotheken

B l e  E r d e
und die Erscheinungen ihrer Oberfläche.

Nach E .  Reclus von Dr. O tto  U le. 
Zw eite um gearbeit. Auflage von Dr. Willi Ule, 

P riva tdocen t an der U niversitä t H alle. 
Mit io B untdruckkarten , 5 V ollbildern und 

157 Textabbildungen.
P re is geh. 10 Mk., eleg. geb. 12 Mk.

*  P r ä m ien . *

Das Buch
der

physikal. Erscheinungen.
Nach A. G u i l l e in f«  bearbeitet von P rof. 
Dr. 3t. S c h u lz e .  Neue Ausgabe. Mit 11 
B untdruckbildern . 9 g r. A bbildungen und 

448 H olzschnitten, gr. 8°.
P re is  10 Mk.; geb. 12 Mk. 50 Pf.

Verlag
von

O t t o  S a l l e
in

B erlin  W . 3 0
Maassenstrasse 19.

D ie
p h y s i k a l i s c h e n  Kräf t e
im D ienste der Gewerbe, K unst und W issen
schaft. Nach A. G n i l l e m i n  bearbeitet 
von P rof. Dr. Jt. S c h u lz e .  Z w eite e r
gänzte Auflage. Mit 416 H olzschnitten , 15 
Separatbildern und B untdruckkarten , gr. 8°. 

Pre is 13 Mk.: geb. 15 Mk.

G. W in cke lm ann ’s
Buchhandlung', A ntiquariat und 

L ehrm ittel-A nstalt 
B e r lin  W. 5G, Warlnraftnflv. 43/44, um ©cn3« 
barmenmarft, fdgägüber bein flgl. 8d)nufpiclpaujc. 
ficßvünbct 1842. ^ernrpvcdj-^nfiljt. I,  944.

gtünöigc geljrmittßl-̂ usjicUuitfl. 
DoUJtiiuiiißE ©ntddjtiing uon gdjulen.

3Uuftrinte ilaialogc gratis.

Verlag 
von O tto  S a lle  in  B e rlin  W . 3 0 .

D a s  W e t t e r
Meteorologische Monatsschrift 

fü r Gebildete aller Stände.
H erausgegeben von

Prof. Dr. R. Assmann,
A bthcilungs-V orsteher im K gl. 

Preuss. M eteorologischen In s titu t.
18. Ja h rg a n g : .

M it kolorierten  K artenbeilagen  über die 
m onatlichen N iederschläge nebst den 

M onats-Isobaren und -Isotherm en.
P re is  pro Jahrgang von 12 Heften 6 Mk.

E in  P robeheft g ra tis  und franko.

I>ie Form eln
für die Summe der natürlichen Zahlen 
und  ih rer ersten Potenzen abgeleitet 

an Figuren.
Von

D r. K a rl B o c h o w
O berlehrer in Magdeburg.

Pre is  I Mk.

Grundsätze und Schemata
fü r den

R e c h e n - X J n t e r r i c h t
an höheren Schulen.

M it e in em  A n h ä n g e :
Die periodischen Dezimalbrüche

nebst Tabellen für dieselben.
Von

D r. K a rl B o c h o w
O berlehrer a. d. R ealschule zu M agdeburg. 

Pre is 1.20 Mk.

E. Leit*,
Optische W erkstätte 

Wetzlar
Filialen: B e r l in  N W .,L uisenstr. 45 

N e w - Y o r k  4 1 1\V. 59 Str.

M i k r o s k o p e
M ik ro to m e  

JL u p e n - 31 i  k  r o s k  o p e 
Mikrophotographische Apparate.

Photographische Objektive 
Projektions-Apparate.

Ueber 50 000 Leitz-Mikroskope 
im Gebrauch.

D eutsche, englische und französische 
K ataloge kostenfrei.
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hat ein Jah rh u n d ert lang  Pianos für 
L ehrer gebau t und sich dabei zur 
P flich t gem ach t, stets a lle ihre 
W ünsche zu berücksichtigen, so dass 
heute das P iano von

Rud. Ibach Sohn
H of-P ianofabrikant 

Sr. Maj. des K önigs und Kaisers,
B arm eii-B erlin -B rem eii-

l la in b u rg -K ö lii.
,.das Lehrer-Piano 4 beissen tlarf unter 
a llen  anderen

F i l i a l e ;  B e r l i n .  P o t s d a m e r s t r .  *2*2h.

B e s te n .

galvanisch. Element
f ü r  physikal. und ehem. 
U n terrich t. G iebt dauernd 
sta rke  Ströme. Ia. Refe

renzen hoher Schulen. 
A usführliche Broschüre 

g ra tis.
Umbreit & BSatthes, Leipzig-Pi. i.

N o rm a lv erze ich n is
fü r die

physikalischen Sammlungen
der

h ö h e r e n  L e h r a n s t a l t e n
Angenommen von dem Verein zu r  Forderung 
des Unterrichts in der Mathematik und den 

Naturw issenschaften, Pfingsten 1896. 
P r e i s  :to  P fe r.

Verlag von Otto Salle in  Berl.n W. 30.

Bot uni s ir
-B ü c h se n , -S p a te n  u n d  -S tö c k e . 

Lupen, P flanzciipressen;
D rahtg itte rp ressen  31. 2,25 und 31. 3.—, 
zum Um hg. 51. 4.60, m itD ruckfedern  31.4.50. 
B otanische H u p e n  70, too, 130 Pfg. 

I llu s trirtcs  P re is verzeichn iss frei.
Bei grösseren A ufträgen R a b a t t ,  

l ' r i  c d  r .  G n n sr.cn n i U l l e r i .  X U r n  1» e  r g .

Verlag 
von O tto  S a lle  in B e rlin  W . 3 0 .

D er U n terr ich t
in deraiialytiscliciiGeoniotrio

Für Lehrer und zum Selbstunterricht.

Von

Dr. Willi. Krumme,
weil. D irek to r der Ober-Realschule 

in  Braunschw eig.

M it 53 Figuren im  Text.

Pre is 6 Mk. 50 Pf.

H e rd e rs c h e  V e r la g s h a n d lu n g , F re ib u rg  im Breisgau.

Soeben sind erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen:
K rass, Dr. M. und Dr. II. JLamlois, Der Mensch und

d ie  d r e i R e ic h e  d e r  Natllf in W ort und Bild für den Schul- 
unterricht in der Naturgeschichte. D r e i  T e i l e ,  gr.  8°.

I I .  T e i l .  D as Pflanzenreich. M it 239 eingedruckten A b
bildungen. Z e h n t e  v e r b e s s e r t e  A u f l a g e .  (X II u. 218 S.)
Mk. 2.10; geb. in Halbleder Mk. 2.45.

F rü h e r ist erschienen :
E r s t e r  T e i l ;  Der Mensch und das T ierreich. Mit 197 eingedruckten Ab

bildungen. Z w ö l f t e  v e r b e s s e r t e  A u f l a g e .  (X IV u. 252 S.) Mk. 2 .1 0 ; 
geb. Mk. 2.45.

D r i t t e r  T e i l ;  Das Mineralreich. Mit 93 eingedruckten Abbildungen. 
S e c h s t e ,  v e r b e s s e r t e  A u f l a g e .  (X II u. 136 S.) Mk. 1.40; gob. 
Mk. 1.75.

S la d eezek , A., Di« B e re c h n u n g  d e r  F lü ch en  und  
K ö r p e r .  E rklärungen, Regeln, Form eln, Beispiel- und Uebungs- 
aufgaben. F ü r die H and der Schüler. 8n. (X III  u. 72 S.) 60 P f . ; 
kartonniert in Halbleinwand 70 Pf.

Das B üchlein hat zunächst den Zweck, den Schülern die Ueber- 
sicht, F estha ltung  und A nw endung der Ergebnisse des U nterrich ts in der rech
nenden E lem entargeom etrie zu erleichtern. Es ste llt sieb dar n i c h t  a l s  e i n  
L e h r b u c h ,  sondern nur als ein  W iederholungslnichlein, um sieb die F rüch te  
des in der Schule genossenen geom etrischen Rechenunterrichts fürs praktische 
Leben zu sichern.

D r .  F .  K r a n t z
Rhein. M ineralieu-Contor. Verlag m inonilog .-geolog. Lehrmittel

G e s c h ä f tsg rü n d u n g : 1833- Bonn a. Rh. G e s c h ä f ts g rü n d u n g  1833.

M ineralien, M eteorite». Edelsteinm odelle, V erkleinerungen, (testelue, 
sowie alle mineralogisch-geologischen A pparate ul Utensilien. 

L e h r m i t t e l  f ü r  d e n  U n t e r r i c h t  in M i n e r a l o g i e ,  G e o l o g i e  
u n d  G e o g r a p h i e .

E ig e n e  W e r k s tä t t e n  z u r  H e r s te l lu n g  v o n
a) Krystallmodellen in Holz, G las und Pappe, sowie von k rystallograph.A pparaten ,
b) Dünnschliffen von 3Iineralien mul Gesteinen zum m ikroskopischen Studium,
c) Gypsabgüssen berühm ter G oldklum pen, M eteoriten, seltener Fossilien und

Reliefkarten m it geognostischcr Colorirung,
d) Geotektonlschen Modellen nach P rof. Dr. K a l k o w s k y  u. P rof. Dr. D u p e rc . 

— m m  Ausführliche Kataloge stehen portofrei zu r  Verfügung, h b

Soeben erschien: K atalog Ia: Mineralien und M ineralogische Apparate
und U tensilien.

K ata log :  11»: I i r y s t a l l i n o d e l l e  u n tl  k ry n tn l lo g r .  A p p a ra te .

Wissenschajtiiche Projektionsapparate.
zur Projektion v o n :

L ic h tb i ld e rn ,  E x p e r im e n te n ,  h o r i z o n t a l  u .  v e r t i k a l .  

M ik ro s k o p ie  uncl P o la r i s a t io n .  
P r o je k t io n  u n d u rc h s ic h t ig e r  G e g e n s tä n d e .

M it allen L ichtquellen:

Sonnenlicht, Elektrisches Bogen- und  Glühlicht, 
Kalklicht, Gasglühlieht, Acetylen, Petroleumlieht.

Doppelte und dreifache A pparate.

Latornbilderlager von ca. 30 000 Stück.

Ed. Liesegang, Dusseldorf.
S p ezia lh au s für P rojek tion .

G egründet 1 8 5 4 . G egründet 1854.
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Verlag von Julius Springer in Berlin N.
Soeben erschien:

Bernhard Schwalbe.
Gedächtnisrede

gehalten
von

Dr. F r ied rich  F osk e
Professor am Askanischen Gymnasium 

zu Berlin.
Nebst dem Bildnis Schw albes in Heliogravüre 

und
einem Verzeichn is se iner Veröffentlichungen.

P r e i s  M k. 1.—.
Zu beziehen durch jede B uchhandlung .

Z u  dem Meth- 
Leitfaden fü r  
den A nfangs
unterricht i. d. 
Chemie v. Prof. 
Dr. Wilhelm 
Levin liefert 
sämtliche 

Apparate 
genau nach den Angaben des Ver

fassers, prom pt und billigst
R ichard  M üller-U ri,

I n s t i t u t  f. g la s te c h n is c h e  E rz e u g 
n is se , ch e m isc h e  u . p h y s ik a lis c h e  

A p p a ra te  u n d  G e rä ts c h a f te n . 
Braunschweig, Sclileinitzstrasse 19.

M e th o d isc h e r  L e itfa d e n
der

Chemie u. jffineralogie
für den A nfangsunterricht 

an höheren Lehr - A nstalten mit
besonderer R ücksicht auf die E r 
scheinungen des täglichen Lehens.

Von

Dr. Rudolf Schreiber
O berlehrer am K öniglichen AVilhelms- 

Gynmasium zu Cassel.

Mit 34 Abbildungen. 

=  P re is :  gebunden 2 Mk.
Probe-Exem plare sendet auf W unsch 

der V erlag

fr ieö r . Scheel, Cassel.

M  Vertan ooit 0.6attc. 33crf{w w  J j  

©djnftat be« 9?cröcnarjtc5

«r. mod. f f i id jm r tm t< 2 S ic § Im i> e u

1. p i e  3 1 c u r a ) ll) e n ie .  ijijrc S t .  
fjanMuiig (Sin Diatfjfleb. f.
Sierbciiltoitlc. 2. Stuft. ^>rei§ 2 2ftf.

2 . < ie 6 c n 5 r e g e fn  fü r  ^ Ic u r -  
a flften iftcr . 2. stug. spreiä 1 sel

3 . P l c  5 S a (fe rß ttr e n . amtete 11. 
ä u tc r c  S Ja liev o m » cn b ititg  im

g g g  2. Stup. fpicis 1 ffltt., geb. SKI. 1.25. |

Verlag von Otto Salle in  Berlin W. 30^

Bei Einführung neuer Lehrbücher
seien der B eachtung der H erren  F ach leh rer em pfohlen:

G eom etr ie .
n  1/ n  Ck r  ■ ^ e h r b u ch d e r  G e o m e t r i e  fü r den m athem atischen U nterrich t r enKner. an höheren L ehranstalten  von Professor Dr. Hugo Fenkner in

-------------------------- Braunschw eig. Mit einem V orw ort von Dr. W. Krumme, D irek tor
der O ber-R ealschule in Braunschw eig. — E rs te r T eil: E b e n e  G e o m e t r i e .  
3. Aufl. P re is 2 M. Zw eiter T eil: R a  um  g e o m e t r i e .  2. Aufl. P re is 1 M. 40 P f.

A rith m etik .
F e n k n e r *  besonderer B erücksich tigungfön A nw endungen aus dem Gebiete der Geometrie, Trigonom etrie, 

P h ysik  und Chemie. Bearbeitet von Professor Dr. Huao Fenkner 
in B raunschw eig. — A u s g a b e  A (für Ostufige A nsta lten): Teil I  (Pensum  der 
T ertia  und U ntersekunda). 4. Aufl. Preis 2 M. 20 P f. Teil H a  (Pensum  der 
Obersekunda). Ö. Aufl. P re is 1 M. Teil I I 1) (Pensum der Prim a). P re is 2 M. 
— A u s g a b e  B (für 6stufige A nsta lten): 2 . Aufl. geb. 2 M.

Q o r \ / l l C  • K e g e ln  d e r  A r i t h m e t i k  u n d  A lg e lm i  zum Gebrauch an 
O vl VUb. höheren L ehransta lten  sowie zum Selbstun terrich t. Von O berlehrer 
   ■ ■ Dr. H. Se rvu s in Berlin . — Teil I (Pensum  der 2 T ertien  und U nter

sekunda). P re is 1 31. 40 P f. — Teil I I  (Pensum der O bersekunda und P rim a). 
Preis 2 M. 40 P f. P h y s i k .

M . , , .  , L e i t f a d e n  d e r  P h y s i k ,  von Dr. J. Heussi. 15. verbesserte Aufl.
ncUSSI . M it 152 H olzschnitten. B earbeitet von H. Weinert. P re is  l 31. 50 P f.
----------------------  — Mit A nhang „G rundbegriffe der Chemie.“ P re is 1 31. 80 Pf.

L e h r b u c h  d e r  P h y s i k  fü r Gym nasien, R ealgym nasien, Ober-Heuss i:

Le

Realschulen u. and. höhere B ildungsanstalten . Von Dr. J. Heussi. 6. verb. 
Aufl. Mit 422 H olzschnitten. B earbeitet von Dr. Leiber. Pre is 5 M.

C hem ie.
i / l n  • ^ e t h . L c l t f a d c n  f ü r  d e n  A n f a n g s - U n te r r i c h t  in  d e r  C h e m ie
VI ll ■ un te r B erücksich tigung  der M ineralogie. Von Professor D r. Wiih. Levin.

3. Aufl. M it 92 A bbildungen. P re is 2 31.
\ A / ö i n ^ r +  ■ G ru n d b e g r i f f e  d e r  C h e m ie  m it B erücksich tigung  derVV e i n e n .  W ichtigsten M ineralien. F ü r  den vorbere it.U nterrich t an höheren

L ehranstalten . Von H. Weinert. 3. Aufl. M it 31 Abbild. P re is  50 P f.

V er la g  v o n  B au m gartn er’s B u ch h an d lu n g , L eip z ig .

Die geometrie 9er £age.
V  orträge

von

Dr. Th. R e y  e ,
ordentlicher Professor der U niversitä t S trassburg  i. E is.

A bth. I , 4. Aufl. 1899. M it 90 Textfiguren. Brosch. 8 Mk. Geb. 10 M k. 
A bth. I I ,  3. Aufl. M it 26 Textfiguren. Brosch. 9 Mk. Geb. 11 Mk. 
A bth. I I I ,  1. Aufl. Brosch. 6 M k. Geb. 8 Mk.

Aus ein igen  B eurtheilungen dieses W erkes:
Die Vorzüge der Geometrie der L age w erden durch dies vortreffliche L ehr

buch in  das deutlichste L ic h t gesetzt. D ie  A n o r d n u n g  u n d  R e i c h h a l t i g k e i t  
d e s  d a r i n  b e h a n d e l t e n  S t o f f e s  i s t  g e r a d e z u  m u s t e r g ü l t i g .  D er 
In h a lt  b ie te t eine so grosse F ü lle  an A ufgaben und L ehrsätzen , dass je d e r aufm erk
same Leser zu au frich tiger B ew underung iü r  den geistvollen V erfasser und zu warmem 
Interesse fü r den G egenstand hingerissen w ird. Im  V ergleich zu dem v. S t a u d t ’schen 
W erke über die G eom etrie der Lage is t das Buch von R e y e  um Vieles le ich ter 
verständlich .

L. Kiepert in  Zeitschr. f. Archit. u . Ingciileurwcscn, Hannover.
3Ian w ird  selten ein Buch finden, in welchem ein schw ieriger Gegenstand 

so le ich t und flüssig behandelt ist, wie hier. Gleich im A nfänge w erden A nregungen 
gegeben, welche sofort ze ig en , wo das G anze h insteuert. Z ahlreiche F igu ren  sind 
eingestreut und stets w ird  der Leser erm ahnt, selbst zu constru iren , um sich durch 
U ebung und A nschauung zum 3Icister des Gegenstandes zu m achen. 31 i t  e i n e m  
W o r t e :  e s  h a n d e l t  s i c h  u m  e i n  M e i s t e r w e r k .

D irek tor I)r. Holzmiillcr in Zeitsehr. f. lateinlose höhere Schulen, 1899, No. 11.

w  Hierzu Beilagen der Firm en Gebr. Jaen ecke in Hannover, E m il Roth in Giessen und B. G. Teubncr 
in L eipzig , welche geneigter Beachtung empfohlen werden.


